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Das Anfiedelungswerk in Weſtyren ßen 
und Poſen. 
I. 


Daſſelbe wird in dem neueſten Heft der 
„Vierteljahrsſchrift für Volkswirthſchaft, Politik 
und Culturgeſchichte“ (Verlag von F. H. Herbig, 
Berlin) von H. Nordmann eingehend beſprochen. 
Derſelbe knüpft dabei an den erſten Bericht der 
Anſiedelungscommiſſion an, der in der „Danz. Ztg.“ 
ſchon in anderer Weiſe zur Beſprechung gelangt 
iſt. Aber jedenfalls werden die Anſichten des Ver⸗ 
fache t auch von denen, welche ſeine Anſchauungen 
ni 5 in allen Stücken theilen, mit Intereſſe geleſen 
werden. 

Nordmann jagt, der erſte Theil der Aufgabe 
der Commiſſion, die Erwerbung von noch in polniſchen 
Händen befindlichem Grundbeſitz, werde ungemein 
leicht bewältigt werden. Die Preiſe von Landgütern 
ſeien ſeit SO Jahren zu einer Höhe geſtiegen, welche 
den Verhältniſſen nicht entſpreche, und in den öſt⸗ 
lichen Provinzen ſei dieſe Bewegung durch die Ein⸗ 
de der Zuckerinduſtrie noch beſonders ge⸗ 
ördert. Dem ſteigenden Werth aber folgte die Ver: 


um freiwilligen 
gen Verkauf und durch zum 
größten Theil in deutſche Hände gelangt ſein, 
Aber wohl zu billigeren Preiſen; denn es fehlt an 
polniſchen Käufern und an polniſchem Kapital. Der 
ieh in dieſen Gegenden vorhandene deutſche Beſitz 
ft ſämmtlich auf dieſe Weiſe in deutſche Hände ge: 
kommen. Mit dem deutſchen Gutsbeſitzer aber iſt der 
deutſche Wirthſchafter, der deutſche Handwerker, 
ſowie das deutſche Geſinde eingewandert, und die 
deutſchen Gutshöfe ſind auf dieſe Weiſe zu Mittel⸗ 
punkten einer Germaniſirung geworden, welche zwar 
unter den obwaltenden Umſtänden nur allmählich 
1 konnte, dafür aber auch nicht den An⸗ 
chein der Feindſeligkeit hatte und die polniſche 
Arbeiterbevölkerung nicht hinderte, ſich mit ihren 
deutſchen Brodherren zu befreunden. Dieſen Prozeß 
ſtört das jetzige Vorgehen e und es 
entſteht die Frage, ob es etwas Be 
Stelle ſetzen werde. i 
In Betreff der Parzellirung und Beſiede⸗ 


lung führt H. Nordmann der Merkwürdigkeit wegen 


die von der Commiſſion ausgeſprochene Hoffnung 
an, daß als „beſonders wünſchenswerthes“ Neben⸗ 
reſultat neben der ſocialpolitiſchen Nützlichkeit der⸗ 
artiger Beſitzveränderungen „bei einer nicht un⸗ 
weſentlichen Einſchränkung der Production 
landwirthſchaftlicher Marktgegenſtände die Conſum⸗ 
tion weſentlich geſteigert und damit günſtigere Preis⸗ 
verhältniſſe für jene geſchaffen werden würden“. Alſo 
Einſchränkung der landwirthſchaftlichen 
Production als Staatszweck in einem Lande, 
das für Us feiner Einwohner die Nahrungsmittel 
aus dem Auslande beziehen muß! Die weitere 
Entwickelung dieſes Princips würde — jagt der 
Verfaſſer mit Recht — zu einer ſtaatlichen Con⸗ 
tingentirung des Acker baues führen. 
Parzellirungen im Großen bieten viele Schierig⸗ 
keiten dar. Dieſe werden hier beſonders noch durch 
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Das kronprinzliche Palais in Berlin. 

Im kronprinzlichen Palais werden ſchon ſeit 
einiger Zeit die jedes Jahr ſtattfindenden Repa⸗ 
ratur⸗Arbeiten vorgenommen. Das gewaltige Ge⸗ 
bäude, deſſen Größe erſt ſo recht zur Geltung 
kommt, wenn man in dem lang geſtreckten, von 


allen Seiten umſchloſſenen Hofe ſteht und 115 0 
egt jetzt, 
da die hohen Herrſchaften ſämmtlich verreiſt ſind, 


Fronten der Seitenflügel entlang ſieht, 
wie ausgeſtorben da. Es iſt in Wahrheit ein hiſto⸗ 


riſcher Bau — dieſes Palais des Kronprinzen. 
Bevor es durch den Hofbaurath Strack für das 


damals noch in den Flitterwochen befindliche Kron⸗ 


prinzenpaar in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt umge⸗ 
baut wurde, hatte in dem Gebäude König Friedrich 


Wilhelm III. und die Königin Luiſe gewohnt. 
Noch wird das Eckzimmer und das Fenſter gezeigt, 
wo der Monarch am liebſten u weilen pflegte. In 
dieſem Hauſe wurde auch Kaiſer Wilhelm geboren, 
und hier hat ehemals Friedrich der Große eine Zeit 
Lang gewohnt. 

Damals ſah, ſo ſchreibt man der „Magdeb. 


Ztg.“ aus Berlin, dieſe Behauſung ſchlicht und 
Alte Radirungen, Kupferſtiche und 


einfach aus. 
Lithographien geben von der Front an den Linden 
eine deutliche Darſtellung — es war eine nüchterne, 
ſchmuckloſe Facade mit einem von Pilaſtern ge: 
tragenen Frontiſpice in der Mitte. Jetzt iſt Alles 
verändert zu einem edel gegliederten und ornamen⸗ 
tirten Renaiſſancebau, der zu den beſten Schöpfungen 
Strack's zu rechnen iſt. 

Intereſſante Räume birgt das Palais. Inter⸗ 
eſſank ſchon aus dem Grunde, weil ſich in ihnen 
der Geſchmack der hohen Beſitzer deutlich zu erkennen 
giebt. Nicht, wie in anderen fürſtlichen Familien, 
hat hier der Decorateur einzig und allein ſeiner 
Laune folgen können; hier iſt Alles nach den Be⸗ 
ſtimmungen und Anordnungen des Kronprinzen und 
beſonders der Frau Kronprinzeſſin arrangirt und 
zuſammengeſtellt zu einem von echtem Künſtlergeiſt 
durchwehten Heimweſen, welches gediegene Schön⸗ 
heit mit praktiſcher Brauchbarkeit verbindet. 

Von beſonderem Reiz iſt die ſogenannte Ge⸗ 


denkhalle, eine weite, durch Oberlicht erhellte Ro⸗ 


kunde, in welcher ſich alle Erinnerungen an den 
Vermählungstag des hohen Paares, ſowie die 
glänzenden Hochzeitsgeſchenke und jene zur Silber⸗ 
hochzeit gewidmeten Gaben in einem Enſemble von 


‚und hei allen kai ; 
für die Petitzeile oder deren Raum 20 3. — Die „Danziger Zeitung 


ſſeres an ſeine 


Ba 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 a ln 1 5 BA 1 und 
5 genommen. — 
1 Dausiger en vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Bei 


den Umſtand erhöht, daß man ausſchließlich auf 


deutſche Einwanderer aus anderen Gegenden 
angewieſen iſt. Denn die Anſetzung in dieſen Ge⸗ 
a einheimiſcher Deutſcher würde nicht dem 

weck entſprechen, die Zahl der Deutſchen zu ver⸗ 
mehren. Paſſende Leute aus den weſtlichen Gegen⸗ 
den werden ſich aber nicht leicht entſchließen zur 
Einwanderung in Gebiete, welche ſelbſt eine ſo ſtarke 
Auswanderung zeigen und wo ſie ſchlechteres Klima, 
ſchlechteren Abſatz und, aus weiter Ferne kommend, 
wenigſtens im Anfange äußerſt unbehagliche Ver⸗ 
hältniſſe finden. Der Bericht der Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion giebt zwar die Zahl der Beamten auf 


877 an, er unterſcheidet aber nicht zwiſchen in der 


Gegend Einheimiſchen und Fremden. Im Anfang 
wirkt der Reiz der Neuheit mit; die eigentlichen 


Schwierigkeiten beginnen erſt bei der Ausführung. 


Die Anzahl bloßer Anmeldungen giebt alſo durch⸗ 
aus keinen Grund zu der Hoffnung auf eine ſchnelle 
Durchführung der ganzen Operation, und die Com⸗ 
miſſion ſelbſt fürchtet, daß längere Zeit, als man 
urſprünglich erwartet, darüber vergehen werde. 
Die Commiſſion will zwar den Anſiedlern die 
Errichtung der Gebäude ſowie die Ausſtattung der 
Wirthſchaft möglichſt ſelbſt überlaſſen. Allein ſie 
iſt ſich bewußt, daß dies nicht in allen Fällen durch⸗ 
führber ſein und der Fiscus gezwungen fein werde, 
den Ausbau ſelbſt zu übernehmen. Nordmann 
glaubt, dies werde ſich ſehr bald als durchgehende 
Nothwendigkeit erweiſen, und veelleicht wird noch 
die Ausſtattung mit dem nothwendigen Inventarium 
dazu kommen; denn es werden die bequemſten 
Bedingungen zum Ankauf geboten werden müſſen. 
Die Commiſſion wollte nach dem Bericht für 
die Parzellen den durchſchnittlichen Koſtenpreis je 
nach der verſchiedenen Beſchaffenheit derſelben be⸗ 
rechnen und hoffte dieſen theils in banrer An⸗ 
1 5 theils in dreiprocentiger Verzin⸗ 
ung durch Rente mit drei anfänglichen Freijahren 
wieder zu erhalten, ſo daß die ganze Operation, 
abgeſehen von dem niedrigen Zinsfuß, kein Opfer 
verlangen würde. Nordmann jagt, dieſe Hoffnung 
werde ſich ſchwerlich erfüllen. Die bis zum Schluß 
des Jahres 1886 erworbenen 11 730 Hectar Guts⸗ 
areal koſten im Durchſchnitt 568,87 Mk. pro Hectar, 
ziemlich genau das Siebzigfache des zur Grund⸗ 
ſteuer eingeſchätzten Reinertrages. Der Acker beſteht 
aus 31 Morgen erſter, 782 Morgen zweiter, 2277 
dritter, 4312 vierter, 7554 fünfter, 6876 ſechſter, 5611 
ſiebenter, 1314 Morgen achter Klaſſe. Die 5. und 6. Klaſſe 
nehmen ziemlich genau die 


tertel, jo daß höchſtens das in den erſten vier 
Klaſſen enthaltene Viertel als voll ertragsfähig 
anzuſehen iſt. An Wieſen gehören 2545 Morgen, 
alſo nur 9 Proc des Ackers, dazu, welche von ent⸗ 
ſprechender Beſchaffenheit ſind. Der Reſt, faſt ein 
Drittel der Fläche, beſteht aus Weiden und 
Holzungen, die meiſtens als ſolche genutzt werden, 
weil ſie zu Wieſen und Aeckern nicht brauchbar ſind. 
In ſeiner Geſammtheit ſtellt ſich das erworbene 
Areal als ſehr ungünſtig für Anſiedelungszwecke 
dar; denn dieſe erfordern entweder guten Acker oder 
ein reichhaltiges Wieſenverhältniß. Da die Regie⸗ 
rung für die neu zu bildenden deutſchen Gemeinden 
Kirchen und Schulen errichten und dotiren muß, 
ſo würden die Anſiedlerparzellen nach Nordmanns 
Berechnung kaum unter 800 Mk. im Durchſchnitt 
für den Hectar kahlen Landes ausgegeben werden 
können, und wenn man, um dieſen Durchſchnitt zu 
erreichen, für das beſſere Viertel 1200 Mk. rechnen 
muß, ſo würden für das ſchlechteſte immer noch 
ͥ ]⁰»w dd ðͤ v.. 


Dienſtag, 19. Juli. 


ehr dürft Rue Ale a aubbe eichnen 
ehr dürftigen en, die 7. und 8. Klaſſe aber 
ee dee und betragen being 1 A 
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400 Mk. zu zahlen fein. Dazu träten nun noch die 
Koſten der Gebäude, des Inventariums und des 
Wirthſchaftsbetriebes, ſowie der Haushaltung für 
die erſten Jahre, was alles peng je nach der 
Größe der Stelle den Ankaufspreis leicht um die 
Hälfte oder mehr erhöhen könnte und wahrſcheinlich 
über das Hundertfache des zur Grundſteuer ge⸗ 
ſchätzten Reinertrages bringen würde. 

Wohlhabende Leute wollen wohlfeil kaufen, 
und man wird daher, um auch nur annähernd eine 
dreiprocentige Verzinſung der Auslage zu erhalten, 
auf mittelloſe Bewerber angewieſen ſein, bei welchen 


verzichten ) 
mien viellicht auf Nera em de daten zahlung be. wat eine recht gut beſoldete. Holm bezog 6000 ME. 


und ſich mit dem Versprechen der Ratenzahlung be⸗ 
ande muß: ein Verſprechen, deſſen wahrer Werth 


ich nach Ablauf der drei Freijahre wahrſcheinlich 
als ſehr 1955 erweiſen würde. Der Verfaſſer 


hält daher das Verfolgen des finanziellen Inter⸗ 


eſſes bei der Durchführung der Maßregel für ganz 


unvereinbar mit der Schaffung lebensfähiger Ver⸗ 
hältniſſe, welche unter den obwaltenden Umſtänden 
nur unter erbeblichen Opfern möglich ſein würde. 
Scheute man ſich, dieſe Opfer von vornherein zu 


bringen, ſo würden ſie ſpäter um ſo empfindlicher 
werden und unabſehbare Weitläufigkeiten hervor⸗ 


rufen, bis der Subhaſtationsrichter die illu⸗ 
ſoriſche Rechnung berichtigt hat. Als das Wobl- 
feilſte und Bequemſte ſchlägt daher der Verfaſſer 
vor, gleich ein Drittel oder die Hälfte des Kapitals 
auf Verluſtconto zu ſchreiben und von dem Reſt 
den größten Theil baar zahlen zu laſſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Juli. Wie aus hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen verlautet, iſt die Anzeige der 
Pforte bezüglich der Wahl des Prinzen Fer⸗ 
dinand von Coburg zum Fürſten von Bulgarien 
dem Berliner Auswärtigen Amte nunmehr über⸗ 
mittelt worden. Vermuthlich iſt eine gleichlautende 
Note auch den anderen Berliner Vertragsmächten 
gleichzeitig Fusse worden. Die dag Regie⸗ 
rung wird in dieſer Perſonenfrage ganz in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den Cabinetten in Wien und Rom 
vorgehen und gleich dieſen ihre Zuſtimmung von 
derjenigen aller anderen Mächte 19 510 machen. 
Auf derſelben Verhaltungslinie bewegt ſich bisher 
auch der Erwählte der Sobranje ſelbſt, deſſen kluge 
und vorſichtige Stellungnahme hier vollen Beifall 
findet. Die Entſcheidung ruht demnach in letzter 


Linie ausſchließlich beim Zaren, ohne deſſen Ein⸗ 


ligung Prinz Ferdinand, 
v 2 — 1 * 


17 


gewitzigt durch die Er⸗ 


hieran eine Bemerkung der „Times“ über die 
Haltung des Coburger Prinzen: „Wir würden ihn 
kaum tadeln, wenn er eine private Lebensſtellung 
einem prekären Thron vorzieht, obgleich uns die 
Enttäuſchung der Bulgaren und das Verſchwinden 
einer Löſung, welche zu Hoffnungen berechtigte, leid 
thäte. Bei ſeinem Charakter handelt er vielleicht 
weiſe, aber ſeine Weisheit ift nicht diejenige, welche 
Throne erobert und ſie vertheidigt.“) 

* Ueber das Reſultat der Nachwahl in Merſe⸗ 
burg bringen die conſervativen und nationalliberalen 
Blätter ſehr wenig und ſpäte Nachrichten. Hätte 
der conſervative Candidat geſiegt, dann wären die 
Telegramme ſchnell geflogen und über die „todten“ 
Freiſinnigen hätten wir bereits viele der ſchönſten 
Artikel leſen können. Jetzt iſt Alles ſtill. Nach der 
Stichwahl im Februar, als das Loos zu Gunſten 
des conſervativen Candidaten Neubarth gezogen 
wurde, ſchrieb die „Halle'ſche Ztg.“: „Gottes Fügung 
iſt es geweſen, die das Loos dem Freiconſervativen 
r —. 


Mont . — Beſtellungen werden in der Expedition Ketterhager⸗ 
Preis 1 4,50 4, durch die Poſt bezogen 5 4 — Juſet hen 
tungen zu Originalpreiſen. 


vertraute Summen für ſich verwendet, 


Morgen ⸗Ausgabe. 


ſerate 


1887. 


Neubarth genen Panſe zugewendet hat!“ Was ſagt 
die „Halle'ſche Ztg.“ jetzt? 

* ueber die Anklage gegen den Paſtor Holm] 
aus Neukirchen, welcher am 16. d. vor der Straf⸗ 
kammer I. des Landgerichts Lübeck wegen betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts, Unterſchlagung und Betruges 
ſtand, erwähnen wir nach der „Ref.“ unſere geſtrige 
telegraphiſche Mittheilung ergänzend noch folgendes: 
Paſtor Holm hat Kirchengelder und andere un ak 
Stande zu fein, das Geld wieder zu erſetzen. Die 
Pfarre des Angeklagten, der von der oldenburgiſchen 
Regierung und nicht vom Conſiſtorium angeſtellt it, 


und hatte noch mancherlei Nebeneinkünfte. Eine 
ſorgſame Controle über die Verwaltung der 
Kirchengelder hat nicht ſtattgefunden. 1883 wurden 
von der Gräfin Holm der Kirche zu Neukirchen 
vier Obligationen im Werthe von zuſammen 
8000 Mk. geſchenkt und dem Geiſtlichen übergeben. 
Holm hat dieſe Obligationen nach einander, theils 
in Eutin, theils in Lütjenburg verſetzt. Eine 


Obligation hat er der Firma Stüve, Ellinghaus 


und Hoffhus in Lübeck für Waaren verpfändet Um 
die Täuſchung zu erwecken, daß er das Geld deponirt 
habe, hat er ein Zeitungspacket mit drei Kirchenſiegeln 
verſehen und bei der Sparkaſſe in Neukirchen hinter⸗ 
legt. Dieſes Geld, ſowie mehrere andere Summen will 
der Angeklagte verbraucht haben. Er hat in der 
That ein luxuriöſes Leben geführt, Equipagen ge⸗ 
halten, große Wein⸗ und Cigarrenlieferungen be⸗ 
kommen, und mit ſeiner Frau, welche ebenfalls großen 
Aufwand trieb, Arber Luſtreiſen gemacht. Es kam 
ihm bei ſeinen Unterſchlagungen zu ſtatten, daß er 
ſelbſt vom Kirchenrath zum Rechnungs⸗ und Kaſſen⸗ 
führer ernannt war, alſo nur ſich ſelbſt Rechnung 
abzulegen brauchte. Der Staatsanwalt iſt der 
Meinung, daß der Angeklagte Geld auf die Seite 
gebracht habe, da es ihm unmöglich ſcheint, daß der 
Angeklagte die Gelder gebraucht, zumal ſeine Schulden⸗ 
laſt in 7% Jahren von 9000 auf 24 000 Mk. pe 
ſtiegen ſei. Der Staatsanwalt beantragt eine 
Geſammiſtrafe von 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß, 
worauf der Angeklagte nur bat, man möge ihm 
die erlittene Unterſuchungshaft auf das zu erkennende 
Strafmaß anrechnen. Nach 1 ½ſtündiger Berathung 
des Gerichtshofes verkündete der Präsident, daß ein 
Urtheil nicht gefällt worden ſei, weil der Angeklagte 
in ſeiner Eigenſchaft als Geiſtlicher nach dem Geſetz 
von 1884 Staatsbeamter ſei und deshalb wegen 
der vorliegenden Verbrechen dem Schwurgerichte 
überwieſen werden müſſe. 


en Das in Sachſen für die Landtagswahlen 


beſtehende Wahlcartell hat einen Riß erhalten. In 
dem Kreiſe Meißen beſtehen die Conſervativen 
darauf, einen Extremen aus ihren Reihen, den 
Geh. Regierungsrath v. Boſſe, als Candidaten auf⸗ 
zuſtellen. Es hat ſich in Folge deſſen unter dem 
Namen „Verein der Mittelparteien“ eine Ver⸗ 
einigung gebildet, welche demſelben eine national⸗ 
liberale Candidatur gegenüberſtellen will und ſich 
über die Intoleranz der Conſervativen in ſehr 
erbitterter Weiſe ausſpricht. f 
„Die beiden in München gewäblten freifinnigen 
Landtagsabgeordneten, Freiherr v. Stauffenberg und 
Maiſon, kann Württemberg für ſich reclamiren. 
Freiherr v. Stauffenberg iſt in Württemberg Beſitzer 
von 4 Rittergütern: Rißtiſſen, Oberamts Ehingen, 
Stammſitz; Wilflingen, OA. Riedlingen; Geislingen, 
OA. Balingen, und Baiſingen, OA. Horb. Maiſon 
iſt geborener Württemberger aus Oberdorf bei 
Bopfingen, wo ſein Vater Maiſon⸗Frankfurter 
Lehrer war und 1856 ſtarb; derſelbe war ein be⸗ 
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feinſter Harmonie dem Auge darbieten. Und nicht 
minder prächtig iſt der große Speiſeſaal, welchen 
ſeiner Zeit die preußiſchen Städte als Ehrengabe 
zur Silberhochzeit dargebracht haben. 

Uns zieht es nach dem Arbeitszimmer des 
Kronprinzen, in welchem derſelbe ſo manche Stunde 
ernſter Geiſtesarbeit zubringt. Der rechtwinklige 
Raum iſt nicht beſonders groß, aber hoch und luftig. 
Den durch die Flügelthüren Eintretenden begrüßt 
von der gegenüber liegenden Wand her das auf einer 
Staffelei in prachtvollem Goldrahmen aufgeſtellte, von 
Angely gemalte Bildniß der Frau Kronprinzeſſin. 


Und dann bewundert man die verhältnißmäßige Ein⸗ 


fachheit der Einrichtung. Nichts von prunken⸗ 
der Pracht, wie in den Räumen mancher Finanz⸗ 
barone. Aber das ganze Arrangement wirkt behag⸗ 
lich und anheimelnd und zeugt in ſeiner ungeſuchten 
Unordnung, daß der Bewohner in dieſem Raume 
wirklich lebt und wohnt und arbeitet. Zwiſchen den 
beiden Eckfenſtern ſteht, den Winkel abſtumpfend, 
der Arbeitstiſch. Er iſt aus hell polirtem Holz 
ſchlicht und einfach gefertigt und mit einer blauen 
Decke belegt; einen Aufſatz beſitzt er nicht. Bücher, 
darunter der letzte gothalſche Hofkalender, Brief: 
beſchwerer mit Erinnerungen an die Feldzüge von 
1866 und 1870/71 und verſchiedene Photographien 
des Kaiſers, der Kaiſerin und der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin liegen und ſtehen umher. Neben einem Schreib: 


zeugkaſten ragen aus einem Federbehälter einige 
Gänſefedern empor. Die letzteren benutzt der Kron⸗ 


prinz, der kein Freund von Stahlfedern iſt, mit 
ganz beſonderer Vorliebe. Links vom Tiſch ſteht ein 


kleines rundes Salontiſchchen mit etlichen Photo⸗ 


graphien. Vor dem Tiſch ein einfacher, hochlehniger 
Stuhl mit gedrehten Füßen. Rechts zur Seite des 
Tiſches eine eigenartig gebaute Stellage mit Tiſch⸗ 


brett, getragen von einer Victoria mit ausgebreiteten 
Schwingen. Auf der Platte ruht ein in acht Feldern 


getheilter Rahmen mit eben ſo viel Photographien 
der kronprinzlichen Familie. An einem anderen 


Fenſter iſt ein hohes, ſchlichtes Schreibpult aufge⸗ 
ſtellt, unten, zwiſchen den Füßen, mit verſchiedenen 
Bücher und Papiere 


Abtheilungen, in welchen 
ruhen. Vor dieſem Schreibpult hat jener Seſſel 


Platz gefunden, deſſen Sitz durch einen engliſchen 
Reitſeſſel gebildet wird. Unmittelbar vor dem Pult 


befindet ſich ein Kartentiſch, auf dem die Karte des 
deutſchen Reichs ausgebreitet liegt. 


Büchertourniquet, beſetzt mit eleganten Kleinigkeiten 


Verſchiedene 
kleine Talontiſchchen, Actenſtänder und ein kleines 


und Büchern, ſtehen in angemeſſener Vertheilung 
umher. Aus einem einfachen, doppelten 
Bücherbrett ſchauen Rangliſten, wiſſenſchaftliche 


und adelsgeſchichtliche Werke, ſowie die Bände des 
großen Generalſtabswerkes von 1870-71 hervor. 


An der einen Wand ſteht das dreigetheilte, völlig 
überzogene Sopha. Ueber demſelben bilden zwei 
koſtbare Landſchaften, darunter eine bei Mondſchein⸗ 
beleuchtung, in reich durchbrochenem Goldrahmen, 
und vier andere Bilder, unter ihnen zwei Engels⸗ 
geſtalten in ſpitzbogigem Felde, einen eben ſo ſchönen 
wie werthvollen Wandſchmuck. An guten Bildern 
und Kunſtwerken iſt in dieſem Raume überhaupt 
kein Mangel. Einige rühren von der Hand der Frau 
Kronprinzeſſin her. So nimmt die Rückſeite jener 
vorerwähnten Staffelei, 
hohen Frau trägt, das ausgezeichnet gemalte Bildniß 
der Prinzeſſin Wilhelm ein, und oberhalb des 
Schreibtiſches ruht auf einer Conſole die treffliche 
Büſte des Prinzen Waldemar, des verſtorbenen 
jüngſten Sohnes des kronprinzlichen Paares. In 


geſchmackvollen Zuſammenſtellungen, und zwar ſind 
immer eine Anzahl Bilder in ein und demſelben 


Rahmen vereinigt, findet man ferner zahlreiche 
Porträts der königlichen Familie und verwandter 
Fürſtlichkeiten, ſowie hoher und verdienter Militärs. 
Des weiteren bilden noch eine Chaiſelongue, ein 
Fauteuil, an dem ein Leſepult befeſtigt iſt, ein 


bunter Perſerteppich, ein einfacher Kronleuchter, 


ſowie verſchiedene andere Kleinigkeiten die übrigen 
Beſtandtheile der Einrichtung. Wie geſagt, 
Arbeitszimmer des deutſchen Kronprinzen macht 


einen feinen, behaglichen Eindruck, aber durchaus 
keinen prächtigen, auf den decorativen Effect bez | 


rechneten. Man empfindet, wer hier wohnt, beſitzt 
Geſchmack und die Luſt zur Arbeit. 


Nachdruck 
verboten. 


Die Palmeninſel. 
27) Novelle von Beſant und Rice. 
(Fortſetzung.) 
XIV. 
Der arme Arthur. 
Der Krach war ſo vollſtändig, wie nur je ein 
verlorener Sohn einen verlebt hat. 


ſo lange er dauert. Niemand iſt 


welche das Porträt der 


das 


behandelt wird. Erſt nachher, wenn nicht mehr 
alle Augen auf ihn gerichtet find, kommt das Ge⸗ 
fühl des Elends. Guido fühlte ſich im Ganzen 
glücklicher, als die Kriſis gekommen war, obgleich 
er nun nicht mehr in ſeinen Club gehen konnte, 
wo die erſte Regel heißt, bezahlen können, und ob⸗ 
gleich er einen Theil jedes Tages mit Rechts⸗ 
gelehrten zubringen mußte, die eine Liſte ſeiner 
Schulden aufſtellten, welche eine wahrhaft groß⸗ 
artige Verachtung aller Regeln der Addition, der 
Multiplication und der Zinſeszinstabellen zeigten. 

Es war in der That eine fattliche Liſte, welche 
die erſtaunliche Leiſtungsfähigkeit dieſes jungen 
Mannes mit geringem Einkommen und mäßigen 
Erwartungen bezeugte. Sie rief eine Art Schwindel 
bei denen hervor, die fie laſen. Man fühlte ſich 
ſtolz auf ſein Vaterland, das ſolche Helden der Ver⸗ 
ſchwendung e kann, und man ſah mit 
ſtillem Staunen auf dieſen Mann, der ruhig zu⸗ 
ſehen konnte, wie alle dieſe Tausende rein ins 
Waſſer geworfen wurden, und wie er nichts dafür 
bekam als den gewöhnlichen Lohn des Verſchwenders, 
der ihm jetzt eben ausgezahlt werden ſollte. 

Es giebt in England nur einen Weg, um eine 
ſolche Liſte in einem Fall wie der gegenwärtige 
zu erledigen. Dieſer Weg iſt freilich ſehr 
complicht und erfordert noch eine ganze Menge 
anderer Dinge; aber in ſeinem Grundſatze iſt er 
ſehr einfach. Zunächſt haben ſich nur der künftige 
Erbe und der gegenwärtige Majoratsherr dahin zu 
einigen, daß das Majorat aufgehoben wird. Iſt 
das geſchehen, jo können die Familienbeſitzungen 
verkauft und die Schulden bezahlt werden. Dieſer 
Weg iſt allerdings ſehr ſchmerzlich; er vernichtet 
die Familienzuſammengehörigkeit, die bis dahin 


vermittelt wurde durch die von den Vorfahren er⸗ 
worbenen Ländereien, den Wohnſitz und den Titel. 


Der letztere kann freilich nicht verkauft werden, wohl 


aber die erſteren, und der verarmte Lord kann ſich 
in die Verborgenheit zurückziehen und ſeinen Titel 


untergehen laſſen. Je länger die Reihe der Bor: 


fahren, je älter der Stammbaum iſt, um ſo ſchwerer 
iſt dieſes Auskunftsmittel; und gar für einen Mann, 
der nicht für ſich ſelbſt Ehrgeiz beſitzt, ſondern 
nur für die künftigen Glieder ſeines Haufes, iſt es 
3 In der Regel 
wird der Zuſammenbruch ſehr gefürchtet, ehe er da 
iſt; aber er hal doch auch ſeine Annehmlichkeiten, 
0 iſt eine wichtigere 
Perſon als ein Bankerotteur, jo lange fein Fall! 


wahrhaft grauſam. 5 
Indeſſen ergriff Lord Roß dieſes Mittel. 
Sein Haus war kuinirt, nie konnte er wieber ſein 
Haupt erheben; ſein Sohn war hoffnungslos 
verloren, er mußte nur ſuchen, ſeine Ehre ſo viel 


\ 


widerrufen, in Folge deſſen die GerichtSbehü:den der 


gabter Literat; ein Oheim Bernhard Frankfurter 
war der Lehrer Berthold Auerbachs und iſt in deſſen 
Briefwechſel öfters erwähnt. 

*Unſchuldig verurtheilt?! Aus Reinberg wird 
dem „Rechtsſchutz“ gefchrieben: „Das frühere Dienſt⸗ 
mädchen eines reichen Bauerngutsbeſitzers aus dem 


Oderbruch, welches in einem im Jahre 1881 77 ihren 
aupt⸗ 


Dienſtherrn angeſtrengten Mordprozeß als 
belaſtungszeugin figurirte, in welchem ihr Dienſtherr 
und noch zwei Mitſchuldige wegen Mordes zum Tode 
verurtheilt, vom Kaiſer aber zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe hegnadigt wurden bat auf dem Krankenbelte 
ihre damalige belaſtende Ausſage gegen die Verurtheilten 


Sache näher getreten ſind und die Angaben des 
früheren Dienſtmädchens zu Protokoll genommen haben“ 
— Diefe Mittheilung erregt um fo mehr Auf- 
ſehen, als im Jahre 1881 Niemand an der 
Schuld der Verurtheilten gezweifelt hat. 5 
1881 kam der Berliner Criminalcommiſſarius Weien in 
die Oſtpriegnitz, um unter angenommenem Namen einer 
Brandſtifterbande nachzuſpähen. Bei dieſer Gelegenheit 
erregte ein Leichenſtein auf dem Kirchhofe zu Zechlin 
durch feine ſonderbare Inſchrift feine Aufmerkſamkeit. 
Man las darauf: „Hier ruht Marie Böhm, geboren den 


„2. November 1850. Am 21. Februar 1877 von bekannter 


Hand ermordet. Ruhe in Frieden! Weitere Nachfragen 


im Dorfe ergaben, daß in dem Dorfe das Gerede ging, 


der reiche Bauer Auguſt Mohnke ſei der Mörder der 
Böhm. Dieſer hatte mit ihr ſeit mehreren Jahren ein 
Verhältniß gehabt, aus dem zwei Kinder entſproſſen 
und ein drittes zu erwarten war, und berhei⸗ 
rathete ſich kurz nach dem Tode der Böhm mit einer 
reichen Bauerntochter. Criminalcommiſſarius Weien ers 
lange denn auch von dem Dienſtmädchen bei Mohnke, 
Alma Peters, die Ausſage, daß der Mord des Böhm 
an Aug. Mohnke unter Beihilfe 
We'er und eines Tiſchlers Schröder aus Zech in aus⸗ 
geführt ſei und ſie ſelbſt für ihr Schweigen von Mohnke 
300 K erhalten habe. Dieſe Ausſage erhielt denn die 
Peters auch vor dem Schwurgericht aufrecht und auf 
dieſe hin hauptſächlich wurden die 3 Angeklagten trotz 
ihres Leugnens ſchuldig geſprochen und büßen ſeitdem 
im Zuchthauſe zu Sonnenburg. Auch zwei Geſchwiſter 
des Mohnke kamen in Folge dieſes Prozeſſes ins Zucht⸗ 
haus, da fie des Verſuches überwieſen wurden, Be⸗ 
laftungszeugen ihres Bruders zum Meineide zu verleiten. 

* Der Umſtand, daß die letzten Wahlen zur 


Handelskammer in Straßburg durchaus nicht im 


Sinne der Regierung ausgefallen ſind, hat, wie 
man dem „Flankf. J“ ſchreibt, die Erwägung zur 
Folge gehabt, „ob die Handelskammer in ihrer 
gegenwärtigen Verfaſſung den berechtigten Inter⸗ 
eſſen der Geſchäftswelt noch entſpricht. 
Straßburg, 16. Juli. Die Proteſtpartei giebt 
in dem „Elſäſſer Journal“ die öffentliche Erklärung 
ab, ſie verzichte auf die Aufſtellung eines Candidaten 
ur Reichstagswahl. Sie empfiehlt Wahlenthaltung 
oder Einlegen weißer Zettel. 
Poſen, 18. Juli. 
bei Lopienno, der Frau v. Kalkſtein, und 
Grochowisko bei Rogowo. dem öſterreichiſchen 
Staatsſecretär v. Korytowski gehörig, ſind, wie die 
P. 8.“ erfährt, der Aaſiedelungscommiſſion zum 
Ankauf angeboten worden. Das erſtere Gut iſt 


abgeſchloſſen. 


früh mit einem Separatzuge nach Lindau und von 
dort mit einem Extraboot auf die Rhede von 
Bregenz, wo er um 3 Uhr 20 Min. Nachm. den 


Die Zuſammenkunft iſt ein rein familiäres Er⸗ 
eigniß, dem nur der Generaladjutant des Prinz⸗ 
Regenten beiwohnen wird. Die Miniſter bleiben 
hier. Der Kaiſer befindet ſich ſehr wohl. Er ſchrieb 
08 eigenhändig einen ſehr liebenswürdigen Ein⸗ 
adungsbrief an den Prinz Regenten. 1 
Eugl and.. 
London, 16. Juli. Der „Standard“ ſieht in 
dem Scheitern der engliſch⸗türkiſchen Convention in 
Betreff Aegyptens einen entſchiedenen Vortheil 


nur durch das Maß des Fortſchrittes Aegyptens 
zur wahren Autonomie beſtimmt werden. 3 

Die Abficht, den Titel der Königin durch einen 
auf die Colonien bezugnehmenden Beiſatz zu ver⸗ 


mehren, ſcheint bei den letzteren keine günſtige Auf. 


nahme gefunden zu haben, und es iſt daher wahr⸗ 
ſcheinlich, daß von dem Plane Abſtand genommen 
wird. Die endgiltige Entſcheidung muß nalürlich 
aus ſchließlich Ihrer Majeſtät anheimgeſtellt bleiben. 
In Coolgrealey in Irland wurden vorgeſtern 
wiederum fünf Pächterfamilien ausgewieſen. Der ge: 
leiſtete Widerſtand war nicht ſo groß, wie bei 
früheren Gelegenheiten. Das erſte Haus, gegen 


EI 


Im Juli 


Freiſiunigen 


Die Rittergüter Mieleſchin 
das preußiſche 


ſein. 


welches vorgegangen wurde, war ſtark verbarrika⸗ 


dirt. Als die Beamten mit ihren Brecheiſen eine 


[Oeffnung zu machen ſuchten, fiel die ganze Seiten 
mauer ein. Im Innern waren alle Räume dicht mit 
Dornſträuchern angefüllt. 


In einem anderen Hauſe 
römten den Gerichtsvollziehern Schwefeldämpfe 
entgegen. Den Aus weiſungen wohnten u. A. Frl. 
Cobden, Graf Schomberg, die Parlamentsmitglieder 
Schwann und Crilly und mehrere Prieſter bei. 


ußland. 5 
Warſchan, 17. Juli. In Folge der jüngſt er⸗ 
wähnten gegen einen Clown gerichteten Tumulte im 
Circus Salamonsky wurde dem Elreus director von 
der Polizeibehörde aufgetragen, Warſchau zu ver⸗ 
Hr. Salamonsky begiebt ſich demzufolge 


laſſen. £ 0 
nach Bialyſtok und von dort nach Kiew. 


Amerika. i 

San Francisco, 14. Jult. Briefe, welche Hono⸗ 
luln zehn Stunden ſpäter verließen, als die von 
dem Dampfer „Auſtralia“ gebrachten, beſagen, daß, 
als dieſes Schiff abſegelte, die Straßen mit er⸗ 
regten Volksmaſſen gefüllt waren. Die Schützen 
wurden requirirt, und es hieß, daß, wenn der König 
die neue Verfaſſung nicht unterzeichne, es zum Blut⸗ 
vergießen kommen würde. Handwerker befeſtigten 
die Palaſtthore. Innerhalb des Palaſtes befanden 
ſich 300 wohlbewaffnete Eingeborene, und drei ein⸗ 
heimiſche Freiwilligen⸗Compagnien waren bereit, 
jeden Augenblick auszurücken. Eine geheime Liga 
bewaffnete ſich ebenfalls. Dem Vernehmen nach 
will ſich der König im Palaſt bis zum 6. d., an 
g welchem Tage drei britiſche Kriegsſchiffe und eine 
ſeines Schwagers 


franzöſiſche Fregatte erwartet werden, vertheidigen. 


Alsdann will er ſich unter den Schutz der britiſchen 


Flagge ftellen. , 


Telegraphiſcher Sperialdienf 
der Danziger Zeitung. 


Berlin, 18. Juli. Die Cartellparteien ſind 
wodurch der Sieg der Frei⸗ 
ſinnigen in Merſeburg⸗Querfurt herbeigeführt 
ſei. Die „Nat. ⸗Ztg.“ beſchuldigt die Haltung der 
Agrarier in der letzten Reichstagsſeſſion, beſanders 
bei dem Kunſtbuttergeſetz. Hier habe ein Rückſchlag 
eiuſetzen müſſen. Das „Deutſche Tagebl.“ ſagt, die 
einen unzweifelhaften Sieg 
errungen, beſchuldigt aber die Nationalliberalen, 
daran die Schuld zu tragen, weil ſie einen beſonderen 


nicht einig darüber, 


hätten 


Gandideten aufgeſtellt hätten. 


— Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ bringt 


einen Artikel über die angebliche Abgabe des 


[Handelsminiſteriums ſeitens des Reichs⸗ 


kauzlers. Darnach wird thatſächlich alles beim 


Alten bleiben. Staatsſeeretär von Bötticher wird 
die Sache auch ferner machen, und der Reichskanzler 


formell die Verantwortung tragen. Eigentlich ſei 
Handelsminiſterium nun über⸗ 
, es gebe nur noch einen deutſchen 
Nur der Umſtand, weil daſſelbe geſetzliche 


Functi be, für wel d 
bereits von der Anſiedelungscommiſſion beſichtigt e Geben Wee e dee e 


worden, doch ſind die Unterhandlungen noch nicht 


der Geſetzgebung Erſatz geſchafft werden könne, habe 
zur formellen Beibehaltung des preußiſchen Handels⸗ 


miniſteriums Veranl ben. 
Aus München, vom 17., telegraphirt man der 0 aer en An e i euffpeegie 


Fr Ztg.“: Der Prinz⸗Regent begiebt ſich morgen 


formal der Reichs verfaſſung und ſachlich den preußi⸗ 
ſchen Handelsintereſſen, wenn die reichsgeſetzliche 


Vertretung des Reichskanzlers im Bereiche des 
RMeichsamtes des 


5 tret des Staatsminiſte „ Bötti i 
Kaiſer auf dem Schiffe deſſelben begrüßen wird. Rea e eee e 


Innern durch eine collegiale 


preußiſchen Handelsminiſterſum vervollſtändigt und 
dadurch eine einheitliche Behandlung der politi⸗ 


ſchen Aufgaben ermöglicht wird. Wenn die 
[Formen jeder Zeit dem fachlichen Ber 
dürfuiß eutſprächen, 


ei BEA 1 * 9 8 x 
mern auch formell überhaupt längst 1 mo) 


— Der „Börſeucourier“ will wiſſen, der ruſſt⸗ 
ſche Botſchafter Schuwalow unterbreche feinen 


9 { Urlaub und kehre heute Abend nach Berlin zurück, 
für England, welches jetzt ohne Verpflichtungen vor 
Europa daſtehe; die Dauer der Occupation werde 
Werthe. 

im Herbſt 
eine Entrevne zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm 
und dem Zaren Alexander in Danzig ſtatt⸗ 


um ſich nach Varzin zu begeben, angeblich wegen 
der officiöſen Aufeindung der rufſiſchen 
Daſſelbe Blatt erzählt ferner, daß 

anläßlich der Kaiſer⸗ Manöver 


finden ſolle. Po 
— Die „Krenzzeitung“ ſag in einem Artikel 
über Dentſchland und Rußland: „Man bezeichnet die 


| Angriffe auf den ruſſiſchen Staatscredit als ein 
Manuöver, Rußland zu einer Erneuerung des Drei: 
Kaiſer⸗Bürdniſſes zu bewegen. Wir hingegen glauben 


ganz genau zu wiſſen, daß ein Bedürfniß zu 
dieſer Erneuerung auf deutſcher Seite durch⸗ 
4 


2 


aus nicht mehr vorh auden iſt.“ 
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konnte, und dann mußte er ſehen, wo er mit feiner 
Tochter ein ſtilles, verborgenes Winkelchen finde, 


um daſelbſt traurig das Ende ſeiner Tage zu 


erwarten. 
Mathilde“, ſagte er, „nimm einen letzten 


„Geh', 
Abſchiedsblick von Schloß Thurmſtätten; ich kann 
es nicht über das Herz bringen. Wenn die Papiere 


unterſchrieben ſind, ſo beſitzen wir keine Heimath 

mehr; vielleicht können wir noch ſo viel von den 

dime retten, daß wir beſcheiden davon leben 
nnen.“ 

Er wußte jetzt, daß auch das Vermögen ſeiner 
Tochter längſt dahin war, daß ſein Sohn es als 
einen kleinen Abſchlag ſeinen Gläubigern hin⸗ 
geworfen hatte. 

„Vielleicht, Mathilde“, ſagte der Lord mit einem 
trüben Lächeln, „vielleicht glauben die Leute ſchließlich 


doch noch, daß ich malen kann wir werden die 


Bilder verkaufen.“ 


Er ließ keine Vorwürfe, keine Klagen hören; 


alles, was ihm das Liebſte war, ſollte er verlieren 
und nicht durch eigene Schuld. Es war ein harter 
Schlag für ihn, um ſo härter durch das Bewußt⸗ 
fein, daß der, 


eigene Perſon beſorgt war. f 


Einmal fragte ihn Mathilde, ob er Guido 
der Alte antwortete nicht, 


nicht ſehen wolle; 
ſchauderte aber zuſammen. 
Was Guido betrifft, jo verſpürte er nicht die 


verſchwand vom Schauplatz; Niemand erblickte ihn 
mehr. In ſeinen Club konnte er nicht gehen, ehe 
ſeine Ehrenſchulden bezahlt waren; auch an den 
übrigen Orten, wo man ihn ſonſt finden konnte, 
zeigte er ſich jetzt nicht mehr. Er hatte noch jo viel 
Ehrgefühl übrig, „allen ſeinen Gläubigern zu 
ſchreihen, was fie übrigens ſchon wußten, daß ſeine 
Angelegenheit in den Händen der Juriſten ſei. 
Viele Gläubiger, die nur beſcheidene Mittel, aber 
ſehr viel Ehrgeiz beſaßen und gern mit Leuten 
ſpielten, welche ohne Beſorgniß ihr Geld verlieren, 
fluchten laut auf Capitän Roß, weil ſie auf ſchnelle 
Befriedigung ihrer Anſprüche hielten. 

Dieſer ſchlich des Abends in ein dunkles Viertel 
von London, in dem viele intereſſante und wunder⸗ 
bare Dinge vorgehen. Man hört von Zeit zu Zeit 
Geſchichten darüber; aber es iſt ſchwer, den Eintritt 


in eines dieſer Häuſer zu erlangen, in denen 
Männer von der Preſſe nicht ſehr willkommen ge⸗ 


als möglich zu retten, wenn dies überhaupt geſchehen 


der all dieſes Unheil angerichtet | 
hatte, der Reue unfähig und höchſtens für ſeine 


andere Gedanken. 
ihrem Vormund noch nichts von der Aufhebung 
geringſte Sehnſucht, irgend Jemanden zu ſehen. Er 


ee. 


ene. 


heißen werden. In dem Hauſe, das Guido aus⸗ 
findig gemacht hatte, hielten einige Ruſſen, 
Franzoſen und andere Fremde meiſt von niedrigem 
Herkommen täglich und nächtlich Zuſammenkünfte 
mit der Glücksgöttin. Capitän Roß war nicht be⸗ 
ſonders wähleriſch in Bezug auf ſeine Geſellſchaft, 
wenn es galt, ſich die Erregung zu verſchaffen, die 
ihm ſo nothwendig war, wie anderen Leuten ſtarke 
geiſtige Getränke. Er war glücklich, wenn er mit 
einem Souvereign Gewinn heimkehren konnte, und 
verwünſchte ſein Geſchick, wenn er fünf Schillinge 
verloren hatte. Er war der erſte, der in die Geſell⸗ 
ſchaft kam, und der letzte, der fortging. Er hatte 
ſeine Wohnung aufgegeben und lebte in einem 
kleinen Hotel, deſſen Adreſſe nur ſeinen Advocaten 


bekannt war. Er fühlte ſich jetzt glücklicher in dieſem 


Vagabundenleben, wo er ſich um ein paar Pfennige 


abängſtigte, als damals, wo es ſich immer um 


hunderte von Pfunden Sterling handelte, wo aber 
die Kriſis immer wie ein Schreckgeſpenſt vor ihm 
lag. Champagner gab es jetzt freilich nicht mehr, 
dafür aber Branntwein mit Waſſer. 5 
Martin folgte in dieſer Zeit öfters dem Drange 
ſeines Herzens und beſuchte Virginie häufig; dann 
hielten ſie zuſammen Rath. Es war im Juli, die 
Saiſon faſt vorüber. Frau Cleveland trippelte be⸗ 
trübt umher; ſie hatte die wichtigſten Perſonen 
ihrer Beſucherliſte verloren und ſprach von einem 
Aufenthalt an der See. Aber Virginie hegte ganz 
Sie hatte ihrer Mutter und 


ihrer Verlobung geſchrieben; ſie dachte an eine 
andere, beſſere Art, ihnen dieſe mitzutheilen. 

Dieſe beſſere Art war es, über die ſie Marlin 
um Rath fragte. Seine Beweisgründe waren 
dringend; er ſprach überzeugend und zu nicht un⸗ 
willigen Ohren. 

„Warum noch länger hier bleiben?“ fragte 
Martin Virginie, „in London erinnert Sie alles an 
— an Dinge, die Sie am liebſten vergeſſen möchten. 
Sie haben von Ihren Landsleuten eine zu grauſame 
Behandlung erfahren, London kann für Sie kein 
glücklicher Aufenthalt mehr ſein.“ 

„Nein, wie kann es das ſein. Ich werde nie 
an London anders als mit Schmerz denken“, — ent⸗ 
gegnete Virginie. — „Und nie werde ich des Lords 
Roß Güte gegen mich vergeſſen.“ 

„Gehen Sie ſelbſt hinüber“, fuhr er fort, 


„bringen Sie ihnen ſelbſt die Nachricht Ihrer 
wiedergewonnenen Freiheit. In vierzehn Tagen 
geht der Dampfer ab.“ 


als Norm 


ſo würde das preußiſche 
See e EN mit dem Reichs + es 


IR 


€ 
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— Dem „Tagebl.“ wird aus Bromberg ge- 
ſchrieben, daß die Wahl des Laudſchaftsrattzs 
Franke⸗Gondecz zum Director der weſtpreuß 
ſcher Land ſchaftsdireetion nicht beſtätigt fr‘ 
Sein Gegencandidat war der couſervative Agrarie“ 
v. Schenk Kawenczyn. 5 

Wien, 18. Juli. (Privattelegramm.) Es ver⸗ 
lautet, Prinz Ferdinand von Coburg habe in Peter: 
burg angefragt, ob der Zar ihm einen Empfang ge 
währen würde. Eine Antwort des Zaren ſtetz 
noch aus. f 5 5 

Rom, 18. Juli. In Catania, Lecce, Ischia, 
Livorno und Parma erfolgten geſtern Erdbeben. Anz 
dem Aetna ſteigt ein dichter Dampf auf. 5 

Kouſtantinopel, 18. Juli. Geſtern haben in 
Chio und Smyrna leichte und auf Rhodos un 
Kreta heftige Erderſchütterungen ftattgefunden. 

Petersburg, 16. Inli. Die Blätter wollen 
wiſſen, es ſtänden ſeitens der Regierung Maßregeln be⸗ 


vor, wodurch die Aufnahme von Studenten an ruſſiichen 


Univerſitäten gewiſſen Beſchränkungen unterworfen 
werden ſolle. Die betr. für die Petersburger Uai⸗ 
verſität bereits ergangene Verorduung verlange von 
den nen zu immatrienlirenden Studenten 
Garantie für ihre politiſche Zaverläſſigkeit und ſetz⸗ 
für Aufnahme von jüdiſchen Studenten 
3 Proc. feſt und erhöhe die Univerſitätsgebühren excl. 
der Collegiengelder von 
Rubel pro Semeſter. 
Warſchau, 18. Juli. 3 
Gouvernement Witebsk iſt zur Hälfte 


Die Stadt Siebiez im 
abgebrann!. 


350 Familien, meiſt Israeliten, find obdachlos. Die 


Verluſte find ſehr groß. Mehrere Perſonen find ver 
brannt. ; 


Von der Marine. PR 
Sydney, 10. Juni. Das unter dem Befehl des 


Capitäns Heusner ſtehende, aus der Kreuzer fregatte 


„Bismarck“ und den Kreuzercorvetten „Olga“, 


„Carola“ und „Sophie“ zuſammengeſetzte deutſche 


Kreuzergeſchwader iſt geſtern Mittag in Port Jackſon 
eingetroffen. Die Schiffe haben Capſtadt am 7. Mai 
verlaſſen und find mit Ausnahme des erſten und 
des letzten Tages der Reiſe nur unter Segel ge⸗ 
fahren. Das Wetter war faſt ununterbrochen 
ſtürmiſch; daß aber die Fahrt trotzdem in der kurzen 
Zeit von 33 Tagen zurückgelegt wurde, legt von 
der Seetüchtigkeit und den vorzüglichen Kreuzer⸗ 
Eigenſchaften der Geſchwaderſchiffe gewiß das 
glänzendſte Zeugniß ab. Leider ſollte die Reiſe nicht 
ohne einen ſchweren Verluſt zu Ende gehen: 
der Commandant der „Olga“, Corvettencapitän 
v. Reichenbach, erlag kurz vor der Einfahrt des 


Geſchwaders in den Hafen einem Schlaganfalle. 
»Der Verblichene ſoll zwar in den letzten Wochen zu 
wiederholten Malen über Beklemmungen geklagt 
haben, doch gab ſein Zuſtand zu keinerlei Befürch⸗ 


tungen Anlaß; ſein jähes Ende hat daher allge⸗ 
meine Beſtürzung wachgerufen. Ueber die näheren 
Einzelheiten ſeines Todes erfährt ein Correſpondent 
der „Frankf. Ztg.“, daß Hr. v. Reichenbach, welcher 


ſich bei Annäherung des Feſtlandes auf die Com⸗ 


mandobrücke begeben hatte, um halb 12 Uhr plötz⸗ 


lich in ſich zuſammenſank. Er wurde ſchleunigſt in 


117 Kabine herabgetragen, der ſofort zur Stelle 
efindliche Arzt der „Olga“, Stabsarzt Dr. Schneider, 
konnte aber nur den bereits eingetretenen Tod 
conſtatiren. Die Leiche des Verblichenen ſoll 
morgen auf dem Northſore⸗Friedhof der Erde über⸗ 
geben werden; das Commando der Kreuzercorvette 


übernimmt vorläufig der erſte Offizier derſelben, Capi⸗ 


tänlieutenant Fiſcher. Bei Ankunft des Geſchwaders 


ee der „Bismarck“ den üblichen Salut mit 
der eng | 
Fairfax hatte ſich mit feinem Flaggichiff „Nelſon“ 
e ee Stunde bor dem ? 


Corvette „Diamond“ (Admiral 


iſchen 


Corvette „Opal“ eine 


intr 
öffnungs⸗Feierlichkeiten der Adelaider Ausſtellung 
nach der ſüdauſtraliſchen Hauptſtadt begeben) und f 


den Hafenbatterien. Die hergebrachten Ehren⸗ 
bezeugungen für die an Bord des „Bismarck“ ge⸗ 
fahrenen Conſuln bezw. deren Vertreter (ſowohl 
Generalconſul Travers wie Conſul Sahl befinden 


wegen des Trauerfalls an Bord der „Ol 
Geſchwader dürfte vorausſichtlich 8 bis 10 Wochen 
in Port Jackſon verweilen, dann aber (mie bereits 
gemeldet) die Weiterreiſe nach der Südſee antreten. 


Danzig, 19. Juli. 
H. E. [die Schiffsmeldungen bei den Deutſchen 
Conſulaten.] In Nr. 16122 der „Danziger Zeitung“ 
vom 27. Oktober 1886 wurde der nachſtehende Er⸗ 


laß des Herrn Handelsminiſters vom 19. Septem- 


ber 1886 mitgetheilt: 3 
Sie klatſchte in die Hände, und ihre Augen 
glänzten. 1 

„Und dann iſt da Arthur“, fügte der Verſucher 


ſanft hinzu. 


Sie erröthete, erwiderte aber nichts. 

„Sie wiſſen nicht, mit welcher Liebe er auf Sie 
blickt, Sie können es auch gar nicht begreifen. — 
Er ſprach mit ſolcher Wärme für den abweſenden 


Arthur, als thäte er es für ſich ſelbſt. Was mich 


und die übrigen betrifft, jo iſt es Ihnen ja längſt 
bekannt, daß wie Sie gerade ebenſo ſehr lieben; 
aber Arthur hat das Vorrecht.“ 5 
„O, Herr Martin“, erwiderte Virgine mit 
einem glühenden Roth auf den Wangen und einem 
ſüßen Lächeln auf den Lippen und in den Augen, 
„Ste müſſen mir nicht ſo etwas ſagen.“ — Und 
doch, auf der Palmeninſel durfte man ihr ſolche 
Dinge ſagen, ohne daß ſie den geringſten Einwurf 
gemacht hätte. 0 


„Von mir können Sie ſolche Dinge ſchon an⸗ 


hören, Virginie; denn ich bin ein alter Anbeter 
und Sie wiſſen, daß ich keine Anſprüche weiter 
mache, — weil mir Arthur im Wege iſt; denn mit 
Arthur, ja, das iſt ganz etwas Anderes; er ſah 
Sie an ſeiner Seite aufwachſen; 
Liebe zu Ihnen ein Theil ſeines Weſens; er iſt 
ohne Sie ein halber Menſch; Sie waren ſeine 


Gefährtin von der Zeit an, wo Sie laufen lernten; | 


Sie ſtammelten ſeinen Namen vielleicht als den 
allererſten; Sie fühlten ſeine Liebe auf jedem Schritt 
und Tritt. Virginie, wie iſt es möglich, daß Sie 
ihn vergeſſen konnten?“ 

„Ich habe ihn nie vergeſſen“, entgegnete fie. 


„Und doch konnten Sie ſich mit einem Anderen 
. 1 5090 AR ſprochen.“ 
f hr ane 1 denn nicht 

ich ihn doch nicht vergeſſen. Können Sie denn nicht 0 
b nach mir felbit beurtheile; weil ich Sie gerade 


verloben!“ ö 
„Ja“, ſagte ſie demüthig. 


begreifen, daß er immer mein guter Bruder war.“ 


„Nein, das vermag ich nicht zu faſſen, da er 
Die Leute mögen Sie Bruder 
und Schweſter nennen jo viel fie wollen; aber ſie 
können dieſe verwandtſchaftliche Beztehung nicht 
herſtellen, und wenn ſie die Namen derſelben noch 
ſo viel anwenden! Und da Sie ihn noch liebten, 
ſprechen für ihn. Der Himmel weiß, wie wenig 


das niemals war. 


wie konnten Sie —“ 
„Ich habe meinen Couſin Roß nie geliebt“, 


verſetzte Virginie, „denken Sie nicht ſchlechter von 
mir, als ich es verdiene. Ich hatte Achtung 10 5 a 
| geben. 


dem Manne, deſſen Charakter ich nur dur 
Mathildens Beſchreibungen kannte; ſie waren alle 


eine 


fünf auf fünfundzwanzig 


effen des Kreuzergeſchwaders zu den Er⸗ 


ſich gegenwärtig in Deutſchland) unterblieben jedoch] Seauffihtigung der Brivatichulen, 


ga“. Das 


lichen 


bei ihm iſt die 


Nach Berichten der kaiserlichen Conſulg ft der 


Fall, nicht ſelten, daß Schiffsführer ſich auch in dem 
gimmungshafen des Schiffes zu der in dem Reichs⸗ 
leſetze vom 25. März 188, (Reichs geſetzblatt S. 181) 
ezw. der kaiſerlichen Verordnung vom 28. Juli 1880 


aſelbſt S. 183) vorgeſchriebenen Meldung nicht für 


„rr flichtet halten, wenn die Löſchung der Ladung bezw. 
die Einnahme neuer Ladung innerhalb 48 Stunden be⸗ 
verkſtelligt wird und der Aufenthalt des Schiſſes in dem 
raglichen Hafen demgemäß die Dauer von 48 Stunden 
icht überſchreitet. Dieſe Auslegung der angeführten 
Beſtimmungen muß als unzutreffend bezeichnet werden. 
Die Beſtimmung des $ 2 Nr. 4 des Reichsgeſetzes vom 
5. März 1880 iſt vielmehr fo zu verstehen, daß der 


Fübrer eines Schiffes nur in einem Zwiſchenhafen, d. h. 


einem Hafen, welchen das Schiff während der Reiſe an⸗ 
läuft, nicht aber in dem Beſtimmungshafen deflelben, 
unter den im Geſetze angegebenen Vorausſetzungen 
von der Meldung befreit iſt. b ein Hafen als 
Zwiſchen⸗ bezw. Anlaufshafen im Sinne des J 2 Nr. 4 
oder als Beſtimmungshafen anzuſehen iſt iſt Thatfrage, 
die im einzelnen Falle nach Lage der Sache zu beant⸗ 
worten iſt In allen Fällen, in welchen eine nach 
obiger Auffaſſung ungerechtfertigte Unterlaſſung einer 
Schiffsmeldung zur Kenntniß gelangt, wird daher die 
Beſtrafung der betreffenden Schiffsführer zu beantragen 
und die nachträgliche Einziehung der Meldegebühren zu 
veranlaſſen ſein. Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich 


ergebenſt, die Aufmerkſamkeit der betheiligten ſchiffabrt⸗ 


treibenden Kreiſe der dortigen Provinz in geeignet 
ſcheinender Weiſe auf die obige Auslegung des § 2 Nr. 4 
des Geſetzes vom 5 März 1880 zu lenken.“ 

Dieſe Auffaſſung des Geſe es iſt nun neuer⸗ 
dings durch folgenden Circularerlaß des Herrn 


Reſche kanzlers an ſämmtliche kaiſ. Conſulate vom 


6. Juni d. J. berichtigt worden: 5 
„Nach § 2 Ziffer 4 des Geſetzes betr. die Schiffs⸗ 
meldungen bei den Conſulaten des deutſchen Reichs vom 
25. Mä:z 1880 (Reichsgeſetzblatt 1880 S. 181) iſt der 
Führer eines deutſchen Kauffahrteiſchiffes zur Meldung 
der Ankunft und des Abgangs ſeines Schiffes dann 
nicht verpflichtet, wenn das Schiff den Hafen nur ange⸗ 
laufen hat, um Perſonen oder Ladung einzunehmen oder 


ahzuſetzen, ſofern der hiermit verbundene Aufenthalt 
nicht länger als 48 Stunden währt. In letzter Zeit 


ſind wiederholt Zweifel darüber laut geworden, 
ob dieſe Ausnahme von der Meldepflicht nur 
in Zwiſchenhäfen oder auch in dem Beſtimmungs⸗ 
hafen des Schiffes zur Anwendung zu gelangen hat. 
Einige Conſuln waren der Anſicht, daß die Ausnahme⸗ 
Beſtimmung ſich nur auf Zwiſchenhäfen beziehe, und ſie 
hielten, ſobald es ſich um den Beſtimmungshafen des 
Schiffes handelte, den Schiffsführer auch in dem Falle 
für meldepflichtig, wenn die Vorausſetzung des § 2, 
Abſatz 4 vorlag, d. h. ſelbſt dann, wenn der Aufenthalt 


des Schiffes uicht länger als 48 Stunden gedauert hatte. 


Durch eine gerichtliche Entſcheidung iſt die Frage in 
einem dieſer Auffaſſung entgegengeſetzten Sinne zum 


Austrag gebracht worden. Das Gericht iſt davon aus⸗ 


gegangen, daß das Meldegeſetz die Bezeichnungen „Be⸗ 
ſtimmungshafen“ und „Zwiſchenhafen“ nicht kenne und 


daher die Auslegung, die in dieſem Paragraphen aus⸗ 


geſtellten Ausnahmen hätten lediglich für Zwiſchenhäfen 
Platz zu greifen, nicht zulaſſe. Demzufolge ift ge⸗ 
richtsſeitig ausgeſprochen worden, daß es auf den 
Unterſchied, ob Beſtimmungshafen oder Zwiſchenhafen, 
nicht ankomme, ſondern daß ein Schiffsführer in 


allen Fällen meldefrei ſei, ſobald fein Schiff nicht üher 
48 Stunden in dem Hafen verweilt, einerlei ob 11 0 5 
Hafen für das Schiff Beſtimmungs⸗ oder Zwiſchenha 


en 
it. Für dieſe Eniſcheidung kommt außer den Rechts⸗ 
gründen auch noch die Erwägung in Betracht, daß in 


der Proxis häufig Unſicherheit über die Merkmale für 
die Unterſcheidung zwiſchen Beſtimmungs⸗ und Zwiſchen⸗ 
hafen berrſcht. 


Ich erſuche die Tail. Conſularbeamten, 
in Zukunft im Sinne obiger Gerichtsentſcheidung zu 
verfahren und demnach bei Anwendung der Vorſchrift 
im 8 2 Abſatz 4 auf die Frage, ob ein Beſtimmungs⸗ 
oderlZwiſchenhafen vorliegt, Gewicht nicht mehr zu legen, 
vielmehr in allen Fällen, in welchen ein deutſches Kauf⸗ 
fahrteiſchiff zu dem in jener Geſetzesvorſchrift bezeichneten 
Zwecke nicht länger als 48 Stunden in einem Hafen 


ehen 9. u 8 nl 
lConeeſſionirung von Kindergärten und Warten 
ſchnlen] Nach den ſeitens des Cultusminiſters bezüg- 
lich der Beaufſichtigung und Conceſſionirxung der Warte⸗ 
chulen, Kinder⸗Bewahrauſtalten, Kleinkinderſchulen, 
Oberlinſchulen, Kindergärten u. dgl. getroffenen Beſtim⸗ 


mus gen find ſolche Aaſtalten als Erziehungsauſtalten 


den Vorſchriſten der Suftruction vom Jahre 1839 zur 
Ausführung der Cabinetsordie von 1834, betreffend die 
Privaterziehungs⸗ 
Anſtalten und Privatlehrer, unterworfen. Die gedachten 
Anſtalten, ſowie die an denſelben beſchäftigten 
Lehrerinnen und Helferinnen unterliegen alſo der ſtaat⸗ 
Schalaufſicht. Dagegen iſt es nicht erforderlich, 
daß die an ſolchen Anſtalten als Lehrerinnen ꝛc. wirken⸗ 
den Perſonen ſelbſt Trägerinnen der Conceſſion zur Er⸗ 


| richtung ſolcher Anſtalten und Vorſteherinnen derſelden 


Conceſſion vielmehr auch an 
den Vorſteher oder die Vorſteherin oder ſonſt 
an ein einzelnes Mitglied der Vereine, welche Klein⸗ 
kinder⸗Warteſchulen, Kindergärten c. unterhalten, 
verliehen werden, ſofern die betreffende Perſou 
ehrbar und firtlich unbeſcholten tft und für dieſen Zweck 


ſehr freundlich zu mir, und Lord Roß liebte mich 
und mein Vater hätte es gewiß gern geſehen.“ 
„Nun aber, da Sie frei ſind, nun gedenken Sie 
des Mannes, der allein das Recht hat, Ihre Hand 
zu fordern.“ i 
if Sten deren age e eig dae die 
Dinge nicht mehr ſo ſtehen, wie ſie waren. Er 
hat den Glauben an mich verloren. Wenn 
er je — ſolche Gefühle gegen mich hegte, — 
vielleicht früher einmal, — ſo müſſen ſie jetzt ver⸗ 
nichtet ſein — durch meine eigene Schuld. Was 
kann er noch für ein Mädchen empfinden, daß ſich 
— mit einem ſolchen Manne verlobt hat? Ich kann 
ihm das nicht ſo auseinanderſetzen, wie ich es Ihnen 
auseinanderſetzte.“ ö 
„Er wird ſich ſagen, daß Sie betrogen worden 
find; er weiß ja, daß Sie —“ | 
„Ja, er wird alle möglichen Entſchuldigungen 
für mich herausſuchen; aber kann er je wieder ſo 
von mir denken, wie er früher dachte?“ 5 . 
„Sie würden dieſe Frage nicht ſtellen, wenn Sie 


ſeien; es kann dieſe 


eine Ahnung davon hätten, was es für eine Sache 


iſt um die Liebe eines Mannes. O Virginie, es 
handelt ſich nicht darum, ob er ein wenig beſſer 
oder ſchlechter von Ihnen denkt; das iſt alles nichts. 
Er liebt Sie, und mögen Sie thun, was Sie 
wollen, er liebt Sie doch noch! Wenn Sie Ihre 


Schönheit verlören, er würde Sie doch noch lieben! 
Und wenn Sie von ihm gingen und verließen ihn 


hundert Jahre lang, er würde Sie noch gerade 
ebenſo lieben, ſobald Sie wieder zu ihm kämen. 


Es iſt nicht Ihre Schönheit oder Ihre Anmuth 


oder Ihre Tugend, die er liebt, Sie ſelbſt liebt er.“ 
„Hat er Ihnen das alles geſagt?“ 
„Nein, er hat nie mit mir von Ihnen ge⸗ 


„Aber wie können Sie es dann willen?” 
„Weil ich ihn kenne, Virginie, und weil ich ihn 


ebenſo liebe; Sie ſind ſein Ideal des Weibes, und 
das ſind Sie für mich ebenfalls.“ 5 
Die Thränen traten Virginie in die Augen. 
„Was kann ein Mädchen ſagen oder thun“, 
fragte ſie, „daß es ſolche Liebe verdient? Sie, der 
Sie ſeine Liebe nach der Ihrigen beurtheilen, Sie 


es der Fürſprache bedarf. Sie ſind ſo großmüthig 
und treu gegen ihn, daß ich Ihnen nur gehorchen 
kann. Ich hoffe, Ihr Wunſch fol in Erfüllung 
(Forts. folgt.) 


verweilt, den Schiffsführer zur Meldung nicht heran⸗ 4 
n “ 2355 . o * ee, 


{ 
j 


KALTE 


hiervon der Übe Anzete 1 
928 Vorſteher oder die Vorſteherin einer Kinder bewahr⸗ 


durch einen furchtbaren Biß. 


Speeialara Dr. med, Mever 


leder Art, ſelbſt in den hartnäckig⸗ 


Curſus Vorſtädt 


. Carl Paetzold. 


ausreichendes Vertrauen genießt. Einer alljährlichen 


u Erneuerung der Erlaubnißſcheine für die Lehrerinnen ꝛc. 


den in Rede ſtehenden Anftalten bedarf es nicht; 
28 genügt, daß die Inhaber der Conceſſion, ſo oft ſie 
Lehrerinnen oder Gehilfinnen entlaſſen oder annehmen, 
Ortsſchulbehörde Anzeige machen. Daß 


anftalt, Warteſchule ꝛc, oder die an einer ſolchen An⸗ 
alt als Lehrerinnen 1c. wirkenden Perſonen die Bes 
ſubtgung zur Verwaltung eines öffentlichen Schulamts 
hefigen, iſt ncht erforderlich Hieran hält der Cultus⸗ 
minifter auch jetzt noch feſt und hat dem neuerdings aus 
den betheiligſen Kreiſen laut gewordenen Verlangen, 
eine Raatlihe Prüfung für Lehrerinnen 2c, an Warte⸗ 
einzuführen, aus prakiiſchen Gründen und 
wegen der Schwierigkeit, eine der Sache wirklich ent⸗ 
Prüfungsordnung aufzuftellen, nicht Folge 


ca [Straffammer.] Der Tiſchlermeiſter Wilhelm 


gegeben. 


Hälfte war in Peſtlin geblieben und dort zum Verkauf 
gelangt, derſelbe wurde telegraphiſch inhibirt. 


Vermiſchte Nachrichten. f 
* Das Hoftheater in München hat das Auffüh⸗ 
rungsrecht der Ver di'ſchen Oper „Othello“ erworben, 
welche bereits im nächſten Winter, wie der „B BC.“ 
hört, zur Darſtellung gelangen ſoll. Die Vermittelung 
halte die Berliner Hofmuſikalienhandlung von Bote u. Bock 
übernommen. - 

Pirmaſens, 15. Juli. Verunglückter Löwen: 
bändiger] Hr. Emilio (Schäfer), der Schwiegerſohn 
des Menageriebeſitzers Böhme, machte geſtern ſeine 
Exercitien mit 4 männlichen Löwen, wahren Pracht⸗ 
exemplaren, wobei ihm einer mit der Tatze auf den Fuß 
trat. Als Hr. Emilio das Bein raſch zurückzog, 
ſchnappte das Thier nach demſelben und zerfleiſchte es 
| Der Thierbändiger ſtürzte 
zu Boden und nun fielen auch noch die anderen Löwen 
über ihn her, biſſen nach ihm und vealetzten ihn durch 
Tatzenſchläge. Das Perſonal der Menagerie. Frau 
Böhme und einige beherzte Beſucher vermochten die 
Beſtien zurückzuſcheuchen und Emilio aus dem Käfig zu 
befreien, wobei der ſtärkſte Löwe beinahe entflohen wäre. 
Emilio, der nach dem hieſigen Spital verbracht wurde, 
iſt heute Mittag ſeinen Verletzungen erlegen. 

Wien, 15. Juli. Die Affäre des großen Poſt⸗ 


Diebſtabks, welchen der flüchtige Poſtbeamte Philemon 


Zalewski am 20 Mai verübte — Zalewski unterſchlug, 
wie erinnerlich fein dürfte, 151527 Gld. — iſt in ein 
neues Stadium getreten. Die Behörde hat ſich nämlich 
heute veranlaßt geſehen, mehrere auf dieſe Angelegenheit 
bezughabende Verhaftungen vorzunehmen, und bei einem 
der Ver hafteten, einem Bruder des flüchtigen Zalewski, 


wurde der Betrag von über 31000 Gld. vorgefunden. 


Rom, 15. Juli Der Urheber des kühnen Eiſen⸗ 
bahndeuſtahles auf dem Schnellzug Rom⸗ Piſa iſt 


Jedes weite Loos 2 
__‚aelotnnt BE 
Königl. Preussische 


Staats-Lotterie 


Ziehung IV. Kl. 26. Juli 
bis 13. August. 

Orig.⸗Looſe: ½1 200 u., ½ 100 K., 
% 50 eld. 

Antheil⸗Looſe: / 40 Kl., ½ 25 cf., 
4/0 21 c., Yıs 14 l., 1 20 11 ., 
1/32 7,50 ., 1,40 7 Ab, 61 4,50 W., 
2780 4 A. fiele, 1 1960 

5 erlin 455 
A. Fuhse, Friedrichstr. 79 
elegramm⸗Adreſſe: BEN 
—ubſebank. 


entdeckt. Der Eiſenbahn⸗Bedienſtete Sbagnoli hatte 
nämlich während der 
wegenheit den ſorgfältig verſchloſſenen Separatwagen 
mit dem Gepäck der Fürſtin Aldobrandini erhrochen, die 
Koffer geſprengt, den Schmuck geftohlen und denſelben 
dem Condycteur Corteſi des Zuges Piſa Rom, den er 
auf emer Zwiſchenſtation auf einige Augenblide traf, 
Apergeben, Auf dieſe Weile wäre der Diebftahl, da die 
Nachforſchungen bei dem verdächtigen Sbagnoli reſul⸗ 
tatlos geblieben waren, vielleicht unentdeckt geblieben, 
wenn Corteſi nicht in Rom eine koſtbare goldene Me⸗ 
daille Pius IX., welche zum geſtohlenen Gute gehörte, 
an der Ührkette getragen hätte. Den größten Theil 
a fand man unverſehrt; ein Theil war 
verſetzt. 


i Schiffs⸗ Nachrichten 

Kopenhagen, 14. Juli. Der ruſſiſche Dampfer 
„Sirius“, Forſell, von Helſingfors nach Hull, welcher 
nach Strandung auf Oeland am Mittwoch in Kopen⸗ 
hagen anlangte, ift vom Taucher unterſucht worden, 
welcher das Schiff ſchwerer beſchädigt fand, als man 
vermutbete. Der Dampfer wird gedockt werden 

Amſterdam, 16. Juli. Der deulſche Dampfer 
„Georg Dittmann“, der von Hamburg mit Zucker 
nach Amſterdam ging, iſt bei Helder geſtrandet. Zwei⸗ 
taufend Säcke wurden gelöſcht und nachher das Schiff 


abgehracht. 5 0 
Paris, 15. Juli. Die Colliſion des britiſchen 
Panzerſchiffes „Sultan“ mit dem franzöſiſchen Poſt⸗ 
dompfer „Ville de Victoria“ auf der Rhede von 
Liſſabon ift zu einer Streitfrage zwiſchen der engliſchen 
und der franzöſiſchen Regierung geworden. Franzöſiſcher⸗ 
ſeits hatte man es als ausgemacht betrachtet. daß die 
Forderurg auf Schadenerſaz, welche man Lord Salis⸗ 
bury eingereicht hatte, wenigſtens im Princip anerkannt 
werden würde, und der franzbſiſche Miniſter des Ans: 
wärtigen hatte nun verſucht, nachzaweiſen, daß die 
Offiziere und Mannſchaften durch ihre Unthätigkeit bei 
dem Verſuche. Menſchenleben zu retten, ihre Sache zu 
ihren Ungunſten noch verſchlimmert hätten. Während die 


Handelsſchiffe in der Nachbarichaft der „Vlle de 
Victoria“ alles in ihrer Macht ſtehende thaten, 
um Menſchen zu retten, that der „Sultan“ 


abfolut garnichts. Die franzöſiſche Regierung behauptet 
auch, daß der Unfall der mangelhaften Arbeit in den 
engliſchen Dockyards zuzuſchreiben ſei. Die Kette, welche 
den „Sultan“ vor Anker hielt, riß und das Panzer⸗ 
ſchiff kam unklar von dem franzöſiſchen Dampfer, der in 
rechtem Winkel zu jenem lag. Bei Unterſuchung des 
gebrochenen Kettengliedes ergab ſich, daß daſſelbe eine 
ſchlechte Stelle hatte; auch zeigten ſich ſolche noch an 
anderen Stellen. Dahingegen wird in Downingſtreet 
behauptet, der Unfall ſei eine Folge von force majeure 
und von Umſtänden, über welche der Capitän des 
„Sultan“ keine Controle hatte. 5 

©. London, 16. Juli. In Dover kam geftern ein 
neuer Dampfer „The Empreß“ an für den Dienſt 


zwiſchen Dover und Calais. Das Fahrzeug wurde am 


Clyde gebaut und ift ein Schmweſterſchiff der „Victoria“. 
Man erwartet, es werde die Fahrt zwiſchen Dover und 
Calais in weniger als einer Stunde zurücklegen. 

Corunng, 15. Juli. Der engliſche Dampfer 
„Rapenhill“, von Cardiff nach Brindisi beſtimmt, iſt 
bei Cap Villano gestrandet und total verloren. Ein 
Theil der Mannſchaft landete in Corunna. 


Auſchriften an die Redaction. 

Es iſt ſchon wiederholt darüber öffentlich Klage ge⸗ 
führt worden, daß der Weg von Nenſchottland nach 
Bröſen ſich meiſtens in einer Beſchaffenheit befindet, 
daß Fuhrwerke denſelben nur unter erſchwerenden Um⸗ 
ſtänden paſſireu können. Droſchkenführer nehmen nur 
ſelten eine Fahrt nach dem fo beliebten Badeorte Bröſen 
an, weil ſie ihre Pferde auf dieſer Fahrt nicht derart 
abnußen wollen, daß fie eine zweite Fahrt nicht mehr 
machen können. Gegenwärtig ſind viele Stellen auf dem 
gu Wege derart vernachläſſigt, daß man bei einem gut 
beſpannten Spazierfuhrwerk Vorlegepferde gebrauchen 
könnte. Daher wäre nun zu wünſchen und hoffen wir 
es, daß die betreffende Auſſichtsbehörde den Wege⸗ 


und ganz feiner Verpflichtung zu entſprechen. Jede 


Directe Postäampfschiffuhrt i 
von Hamburg nach Newyork 
Ex jeden Rittwooh und Sonntag, 
von H Ar e nach Newyork 
„Jeden Dienstag, 

ron Stettin nach Newyork 
ö alle 14 Tage, 4 1 
von Hamburg nach Westindien 
monatlich 8 mal, 


von Hamburg na Mexico 
monatlich 1 mal. 


Die Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezelohnster Verpflegung, 
«orzügliche Reizegalegenheit sowohl für Cajlite- wie Zwischendsoks-Passaglers 


Nähere Auskunft ertheilt der Haupt-Agent Bruno Voigt 
in Danzig. Frauengassa 15. 


(2246 


eilt alle Arten von äußeren, Unter: 
eibs⸗, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 
ſten Fällen, gründlich und ſchnell, 
wohnhaft ſeit vielen Jahren nur 
Lelpzigerſtr. 91, Berlin, von 11 bis 
2 vorm, 4 bis 6 nachm. Auswärt. 
mit gleichem Erfolge brieflich. (Auch 
Sonntags.) (2231 


Stottern. 


In Danzig angelangt Nehme 
Anmeldungen zu dem vierzehntägigen 
Graben 62 von 
10 12 Uhr entgegen. 


ie 
Quellenſalze 
und Apotheken. 


Das als Tiſchgetränk ſeit Jahrhunderten rühmlichſt bekannte 


Felterſerwaſer (Riederſelterſerwaſſer), 


ſowie die Fachinger, 0 ö 
Schwalbacher (Stahl- Wein: und Paulinen⸗Brunnen), Weilbacher (Schwefel⸗ 
und Natron-Lithion⸗Quelle) und Geilnaner Waſſer werden ſämmtlich aus 
den fiskaliſchen Quellen daſelbſt un er Regierungs⸗Controle in Krüge und 
Flaſchen gefüllt, wie fie die Natur giebt. als durchaus i 


natürliche Mineralwaſſer. 


Ihr hoher mediciniſcher Werth wird 
günſtige e der Beſtandtheile des Waſſers 
aſſer, 
ſind ſtets vorräthig in allen bekannten Wins barg 


Emſer, Kraenches⸗ Keſſel⸗ und Kaiſer⸗Brunnen), 


noch erhöht durch die ungemein 


wie auch die ächten fiscaliſchen Emſer Paſtillen und 


Königl. Preussisches Brunnen-Compteir 


zu Niederselters. 


Presting, 


Sprachlehrer aus Berlin. 


— 


chönheit ist eine 
Prehm’s: 


andmande 


Büchse 60 3, 1 u. 3 . bei den 
Herren Albert Neumann, 
Carl Schnarcke, 


In vielen 


(2251 geführt, 


Allen Lungen-, Brust- 


Exemplaren aus 
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H. PAUCKSCH, Lanösbere a. W. | 


Neuer Ventil- 
| E Gasmator. 


Einfachste Kon- 
struktion; billiger 


| les 


Steuerung nur 

durch Ventile, ohne 

die mit vielen theu- 
ren Reparaturen 


! Jedes als jeder andere verbundenen 
ele Mitesser, Rinnen, Gasmotor, gering- Schieber. 8 
Sommersprossen ster Oel und Gas- In jeder Etage 5 

1 Hitzblätter etc. verbrauch. aufstellbar. 


VEN 


Auskunft im Bureau 
H. Paucksch, 
Danzig, 
Schwarzes Meer 4. 


Fahrt mit unglaublichſter Ver⸗ 


verbeſſerer anhält, für das ihm gezahlte Geld auch voll 


Contract für derartige Unternehmen fipulirt doch ge⸗ 

wöhnlich für den llebertretungs⸗ reſp. Unferlaſſungsfall 

gu Re Sg 
nternehmer über ein? 

; 5 — Mehrere Paſſanten. 


Sand amuk 

Vom 18 Juli 

Geburten: Schuhmocher Carl Fritzler, 1 S. 1 T. 
— Arbeiter Theodor Lewandowski „Malermeiſter 
Julius Kriſten, S. — Arbeiter Joſef Nikelski, S. — 
Kupferſchmiedezeſelle Ladislaus Gorczyczewski, S. — 
Stellmachergeſelle George Schutzmann, S — Königl. 
Schutzmann Rudelf Horn, T — Poſtbriefträger Gaſtav 
Engler, S. — Grenzaufſeher Adolf Schmidt, T — 
Arbeiter Johann Feller berg. S — Abeiter Andreas 
Carl Schwarz, T. — Schiffszimmergeſelle Albert Ziche, 
T — Schiffe zimmergeſelle Hermann Schemski, T. — 
Müllergeſelle Eduard Krüſch, S — Böttchergeſelle 
Guſtav Ladwig, S — Gefängniß Infpector Carl Auguſt 
Hoffmann, T — Arbeiter Johann Lehnhardt. T. — 
Tiſchlergeſelle Emil Wilbelm Ziliſch, S — Unehel. 2 T. 

Aufgebote: Tſchlergeſ. Guſtav Friedrich Köſter 
und Auguſtine Agathe Stolz — Müllergeſ. Ferdinand 
Kox und Eliſabetd v Gluszkowski — Arbeiter August 
Wiechmann und Wilhelmine Bendid. 

Heirathen: Schleſſergeſelle Auguſt Hermann 
e Deichſel und Kordula Conſtantia Haſemann. 
Schuhmacheraeſelle Auguſt Keyrath und Dorotheg 
Pauline v. Gafioror ski . e 

Todes fälle: Witiwe Marie Weichbrodt, geb Hein, 
69 FJ. — S d. Arb Janatz Sp englewski, 13 J. — 
Arbeiter Otto Georg Helmdach, 16 J — Frau Marie 
Wannhoff, geb. Böhnke. 52 J — Zahlmeiſter a. D. 
Guflav Adolf Wilhelm Gallen, 41 J. — Rentier Friedr. 
Dingler, 76 J — Materialien» Verwalter Carl 
Ferdinand Teſchke, 73 J. — Fräulein Johanna Henriette 
Mathilde Jäger, 71 J — Wittwe Hanna Louiſe Bier⸗ 


Goldrente 79% 


Neufahrwaſſer 


kauft), 116 


nicht geräumt. 


Güter. 


gerichisralh. Paſtor a. 


mann, geb Klieſe, 78 J. — Müller Johann Rüdiger, a Berlin Hoh 

52 J. — Sid Schuhmachers Carl Frigler, 16 Std. r Poren 6, werk. 

Rentier Friedrich Reiſchke, 68 J. — T. d. Kutſchers | n. Gemahlin a Niſtemp 

Michael Buß. 1 J. — S d Outfabrikanten Max Heldt, | Steffen a Königebern, 
W̃ T d. Arb. Michael Oberland, 2 M. — T d 


8 W. — 8 
Arb. Carl Stabl, 6M — Barbier Bernhard Albert 
Götz, 38 J Metallgießer Friedrich Schulz, 74 J. — 
Unehel.: 1 S.; 1 T todtgeb. 


FFETCCCCTTTTTTCTTTTTCT0TCTGTTGT(TbTTTT PLN 
Vörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 18. Juli. . 
Wochenüberficht 11 1 vom 15. Juli. 
ctiva. 
10 Metallbeſtand (der Beſtand an 
cbursfähigem deutſchen Gelde und 
an Gold in Barren oder aus⸗ 
ländiſchen Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 berechnet. 4 808519 000 802 409 000 
efan an Reichskaſſenſch. 23 302 000 22 515 000 
Beſtand an Not anderer Bank. 12 113 000 10 802 000 
Beſtand an Wechſeln . 449408 000 458 03 000 
Beſtand an Fombardforder. 47 268 000 65 388 000 
Beftand an Effecten .. . 24 238 000 26 773 000 
Beſtand an ſonſtigen Activen 39 665000 41 410 000 


: aſſid a. 
Das Grundkapital. . 120009 000 120 000 000 
der 19 8 . 22872 000 22 872 000 
10) der Betrag der umlauf. Not. 883 520 000 917 247 000 
11) die Ion fabn täglich fälligen 

Verbindlichkeiten . . 363 675 000 358 521 000 

12) die ſonſtigen Paſſiven 8 306 000 2427 000 

nab: a. M. 18. Juli Abendbörſe. Oeſterr 
Creditactien 226. Frauzoſen 135%. Lomdarden 68%. 
Angar. 2 3 Golsreute 81,20. tunen oo. 1880 78,30. 
Tendenz: ſtill. 

Wien, 18 Juli. (Abendbörſe.) Oeſterxeichiſche 
Creditactien 281,20. Ungariſche 4% Goldrente 101,10. 
Tendenz: ftill. 

Paris, 18. Juli. (Schlußcourſe.) Amortif 3 3 Rente 
83,50 3% Rente 81,12%. 4% Ungariſche Goldrente 80. 

170. Türken 14,27 ½ 
ruhig. — Rohzucker 


ERING’® 
iſt ein ausge „ Fi ; = 8 
iR en onen Kräſligung u Pranke um Neconvalescenten 
und bewährt ſich vorzüglich als Linderung hei Reizzuſtänden der Wah ERRNE ber Katarrh, 
Keuchhuſten ꝛc. Fl. 75 Big 6 St. 4 M. 12 Fl. 7,50 M. 5 
Malz-Extract mit Eisen deen vie gate eie r. 
greifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleichſucht) ıc. verordnet werden. 8 
7 Dieſes Präparat wird mit großem 
Malz=- Extract mit Kalk. Erfolge gegen Nachltis ode % 
nannter cualiſchen Krankheit) gegeben und unterflügt weſentlich die Knochen⸗ 5 
Bildung bei Kindern. 5 
Preis für beide Praparate: Fl. 1 M., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. 


Schering’s Grüne Apotheke 
% i Berlin N., Chauſſee⸗Straße 19. 8 
= Niederlagen en faſt fümmmtfien Apotheken und größeren Drogenhandlungen. Brieſliche Ve⸗ 
4 fteuungen werden umgehend ausgefiihrt. 8 

P AFTER VG 


Lands berg g. Breslau, 
Arzt 
a. Berlin, Pohl 
Fleiſchauer a 5 


Status 


v. 15. Juli. v. 7. Juli. Walter 


dorf, Rittergutsbeſitzer 


Landwirth. 


Seer 


Kau fleute. 
Kinders Hotel. 


Roſtock, Kaufleute. 


große Kinderfeſt, 


zu Zoppot, 


. EEE RS 

Pyeramann® Original. Theer 

schwefelseife von Bergmann 
u. Co, Berlin u. Frankfurt a. M. 

Allein echtes, erſtes und älteſtes 
Fabrikat in Deutſchland Anerkannt v. 
vorzügl. Wirkung geg. alle Arten Haul⸗ 
unreinigkeiten, Sommerſproſſen Froſt⸗ 
beulen, Finnen ꝛc Vorräthig St 50 3 
bei Albert Neumann, Langenmarkt 3. 


8 Er 
— ne mnnser un urenasnenn masn andauern 


— Tendenz: ruhig. — 
Nüdenrohzucker 13%. 

Petersburg, 18 Juli. Wechſel auf London 3 M. 
21. 2. Orientaul. 99% 


Danzig. 18 Juli, 
Ke dene ſchwach. Heutiger Werth für Baſiß 880 R 
ift 12,60 & incl. 


83 loco 30,50. Weißer Zucker He Juli 33,10, Ne 

{ Auguſt 33,30, Ye Okt.⸗Jan. 33,60. — Tendenz: ruhig. 
Sollte es gegenüber dieſem Leudun, 18 Juli. (Schlußcourſe.) Conſols 10174. 
27 preuß. Ton ſols 104. 5 Nuſſen de 1871 943 
5% Ruſſen de 1872 92% Türken 14% 4% Una: iſche 
Heaupter 74½ 


lagbiscont 1% 2 
Havannazucker Nr. 12 13%. 
Tendenz: ruhig. 


3. Orientaul 99. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerite) 


Sack ir 50 Kilo ab Tranfitlager 


Danziger Viehhof (Altſchottland). 


Montag, 18. Jul 


148 Landſchwein 
Alles lebend Gewicht. Geſchäft flau. Der Markt wurde 


Hotel Engliſches Haus. 


(Hans 
Aufgetrieben waren: 23 Rinder (nach der Hand vers 
a ammel (ebenfalls nach der au BD: 


preiſten 26—20 ur Centner. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 18. Juli. Wind: Oz S. 
Angekommen: Kreßmann (SD.), Kroll, Stettin, 


Nichts in Sicht. 


Fremde 
Ege nebſt Gemahlin 0. Berlin, Bande 


Zabrze, General Director. Wolter n. Gemahlin 


a Wien, Beamter Borchert a. Mecklenburg, 
mann a. Willedorff, Klaußner a Berlin, Thierſelder a. Siegmar, Badt 
ohmünn a. Waldenburg, Schröder a. Hannover, Kaufleute. 


Rittergutsbeſitzer. Brock⸗ 


Arzt. 
Böhler n. Tochter a. Mewe, Poſthalter. Theden 


ohl Rittergutsbefitzer Timme a. Berlin, Rentier. 


Referendar Weichaupt a. Mehlauken, Rendant. 


Wechſelmann a Mehlauken, Amtsrichter. 
Möbius n Gemahlin a. Muskau, Director. 
a. Berlin. Oäwald a. Dresden, Spierling a. Magdeburg Stökle a Be 
Gerri a. Wien, Lager a 

Berlin, Feller a Erfurt, Karfunkenſtein a. Berlin, 
Schnabel a. Leipzig, Kadner a. Roßweln i. S., Sporleder a. Berlin, 


Wald a Rhein, 


Preſting a. Berlin, Doctor. 
Schröter a. Bremen, Schultz 


Lehmann a. Berlin, Fuß aus 
Müller a. Berlin, 


Cohn a. Berlin, Zimmermann a Eſſen, Kaufleute. 


Hotel du Nord. Dr. 
Geysmer a. Schönwalde, 5 
Frau v Frantzius a Ulkzu Rittergutsbeſttzerin. Capitän z S. Oledekon 
vom „Prinz Adalbert“. Levy a Paris, Landherger a Bredlun, Caspary 
a. Hannover Simon a. Chemnitz, Worfers a. Berlin, 
önjar berg, Frau Schwartz n. Sohn a. Königsberg, Babel 
tus n. Sa a. De N 10 Rule 0 1 reden, Heildrun, 

S Goldſtein a Königs berg, J coby a. Berlin, Kaufleute. 7 
State otel. v. Fallwitz a Weſtpreußen, königl. Kammerherr. 
Schwarz a. Weißendurg, Staatsanwalt. 


Berlin, C pitän. Großkreuter a. 
Jymn ſtallehrer. Schultz a. Liegnitz, ord Lehrer⸗ 
Landwiürth. Schwarz a Brlieſen, 
Frölich a. Graudenz Kanzleirath. 


Froſt a. Stangenwalde, Lieutenant. Ginſchug a. Bromberg, 


Schwallon Söhnen a. Grubno bei Kulm, 
Gutsbeſitzerr Boas a, Berlin, Conſul. 


Conrad n. Gemahlin a. Alten⸗ 
Bols torff a. Berlin, Capitän. Hoffmann aus 
erlin, Hauptmann. Pickert o, Stolp, 
Schulz a Rümbſche, 
Pharmaceut. Lord a. Harwa i. Rußl., 
Herzog n. Sohn auß 


Lobſens, Belling a. Hohenkrug, Müller a. Werther 1 W., Tützſcher aus 
Stettin, Rinibach a. Leipzig, Leiſſe a. Königsberg, ſtaufleute. 

Hotel de Thorn. Weonka n. Sohn a. Allenſtein, Gerichte ſeceetär. 
Rockicki a. Stellupönen, Rector. 
Fritſche a. Marienburg. Ober ⸗ Primaner. 
mann a Roftod, Merkell a. Eisleben, 
Coblenz. Borch a. Saalfeld, Bauer n. Gemahlin a. Natel, 
Stallupönen, Burgſchweiger a. Stallupönen, 
Worms, Brilles a. Frankfurt a. M., Heften a Laibach, Müntzer a. Soeſt, 


Gamradt a. Soldau, Amtsrichter. 
Leorenz a Oſterode Weydt⸗ 
Litzenſtock a. Leidiig, Ronnöll auß 
Conheim aus 
Barries a. Kön, Lindner 


Muhlert n. Gemahlin a. Kanditten, Prediger. 
Thiele aus 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
H. Röckner, — den lokalen und vrovinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 


Theatervorſtellung, in dem für derartige Veranstaltungen 
beſonders geeigneten Etabliſſement D 
ſei hiermit hingewieſen. Schon ſeit mebreren 
Jahren erfreuen ſich dieſe Kinderfeſte, da re 
abgehalten werden, großer Beliebtheit bei den Familien, 
anmal für geringes Entrée viel geboten wird. 


ſie im Freien 


Auf ein Gut, 


470 Morgen groß, zwei drittel 
Weizenboden, das übrige Roggen⸗ 
und Kartoffelboden, werden hinter der 
Landſchaft von 33 000 Mk 12 000 Mk. 
zur ſichern Stelle geſucht Adreſſen 
unter Nr. 3034 in der Exped. erbeten. 
N ein in der Bahnhofſtr. belegenes 
heſtrentirendes Grundſtück, worin 
6 Geſchäftslokale ſich befinden, mit 
noch disponiblen Bauplätzen und 
Garten, will ich verkaufen und ſehe 
gefällige Offerten entgegen. Mieths⸗ 
ertrag , 5300. (2788 
NRud Maurhoff, Inſterburg. 


Schöne Nahrungsstelle. 


Eine Gaſtwirthſchaft mit Colonial⸗ 
waarenhandlung, in einem Orte von 
über 1004 Seelen, mit neuen Ge⸗ 
bäuden und prächtigen Sagten auf 
dem dazu gehörigen 9 Hekt. 76 Ar 20 
Omtr. Acker, ſoll Umſtände halber 
ſchleunigſt verkauft werden. Zur Ueber⸗ 
nahme find 6000 . nöthig Das 
Nähere zu erfahren bei dem Gemeinde⸗ 
Vorſteher Herrn Wohewodka in 
Gdingen bei Kielau (3186 


l 


Bengaliſche 


| Flammen 3. Ambar eum fe 


empfiehlt billigſt Bankau 
Albert Neumann, bei Vabnbof und Poft Warlubien 

2 Langenmarkt 3. (3102 Westpreußen, 
Rn re Export! Sonnabend, den 13. Auguſt er., 


Mittags 3 Uhr, 
Auction 


über ca. 50 sprungfäh. Bücke 


zu eingeſchätzten Preiſen von 
75—200 K. 


Adolph Ludolphi, 


AI BD Hamburg. 
„Hammonia“- u. 
Vw& Bicycles, Tricyeles, 
A anerk. beste engl. Fabri 
7 kate. Neu: (ripper 
Tıie 4.380 III. Preisl. gratis u. free, 


at, 1 aten N 

ei 60 M pr. Lur. oe 5 
% d. Feinst.; unt. 30 J. tr. vd. 
„„ 4 


Zuchtrichtung: großer wüchſiger Körper 
mit edlem reichen Vließe 
Züchter der Heerde: Herr Schäferei⸗ 
Director Albrecht Guben. 

Auf Wunſch kommen viele ungebörnte 
Böcke (Nachzucht von franz Original⸗ 
Böcken) zum Verkaufe Die Heerde 
iſt auf allen bisher beſchickten Schauen 

ſtets prämiirt worden. 
Schäferei kann jederzeit vorher bes 
8 ſichtigt werden 
Bei Aumeldung Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien, ſowie an der 
Weichſel im „rothen Adler.“ 
Abnahme der Böcke und Ausgleich des 
Betrages nach Uebereiskunft. 


p. Nachn. Fr 
Wahr: 


45 Prima Apfelgle W 
roth u. gelb a gr. Glas 80 I © 
do. Pommeranzenmarka friſchen 
Früchten a Glas 1.0 K. u. 60 3 
empfiehlt die Chocoladenfabrik © 
von . Mix, 
3043) Langenmarkt 4 


empfohlen. 5 

Dieselben sind in® 
allen Apotheken à 
N hte! erhältli Bi: 


ID Yusnügung meines Patentes auf 
Holzlättchendeckengewebe zum 
Feſthalten des Deckenputzes, 
bedentend eingeführter Erfatz für 
Brettverſchalung und Berohrung, 
beabſichtige ich für Oft: und Weſt⸗ 
breußen abzutreten. (3138 
Hermann Kahls, 
Chemnitz. 


va Bürger- bis zum höchſten Abelftand 
50 erhalten Sie ſofort reiche Hetrats⸗ 
vorſchläge (Diseret). Porto 20 Pf. General 
Anzeiger Berlin GL (größte Inſtitutiom. 


i e ee eee N 


Eiserne Träger, 


; Hundegaſſe 109. 


aus Kupferdrabtſeil mit Platinaſpitze, beſte, billigfte und einfachfte Con. 
ſtruction, liefern complet 696 


Ferd. Ziegler & Co., Bromberg. 


ET Brofvecte und Koſtenanſchläge gratis. 


FTC |Pfakr i£ 
31800 1000 15001900 2250 2550| 800.400.000 5800 7000 K 5 


i rr 
eee e e 


gusseiserne Säulen 
offerirt billigſt 
F. Plage mann, 
Langgaſſe 31. 


(1911 


2751) T. E. Gerlich. 


Grund ſück⸗Perkauf. 


Meines vorgerückten Alters wegen 
bin ich Willens mein Haus in heſter 
Geſchäftslage worin augenblicklich ein 
mit beſtem Erfolg betriebenes Dro⸗ 
guen⸗Geſchäft ſich befindet, zu verkaufen. 
Daſſelbe eignet ſich auch der vorzüg⸗ 
lichen Lage wegen zu jedem andern 
Geſchäft. 

Anzahlung gering. 


Theodor Scheffler, 


3833) Marienwerder. 

Ee tüchtige Wäſche⸗Zuſchneiderin 
ſucht Stellung Wegener, Thorn, 

Copernikusſtraße 224. (3095 


9 Wein⸗Etiqnetten. 

Berlin W., F. F. Feller, 
a Kronenſtraße Nr. 3. (2241 
Muſter franco gegen franco. 


Kirschpressen, 


Kirſchmühlen, Fruchtſaftpreſſen — 
jede Berührung des Saftes mit Eiſen 
bermeidend, empfiehlt in neueſter und 
beſter Conſtruction C Ed. Müller, 

Maſchinen⸗Fabrik (ſeit 1863), 

Berlin N., Fennſtraße 45/46. 

1500 bis 2000 Mark werden 
gegen dreifache Sicherheit 

auf 1 Jahr von ſogleich geſucht. 
Adr. u. 3214 an die Exped. d. Ztg. 


Für mein Tuch, Manufgetur⸗ 
u. Modewaaren⸗Geſchäft wünſche ich 


einen Commis 


zu engagiren. (3115. 


A. Flatow, 


Marienburg. 
In Cbwarsnau bei Alt⸗Kiſchan 
wird von ſofort ein ordentliches 


anſtänd. Mädchen, 


womöglich vom Lande, welches die 
Landwirthſchaft gründlich erlernen 
will, geſucht. 3184 

Suche von ſogleich eine enangeliiche 
geprüfte (3189 


® ® 
X) 
Erzieherin 
für 2 Mädchen, 13 und 10 Jahre alt. 
Strübing, 
Lubianken Kr. Thorn. 
Zur täglichen Badefahrt von 
Langfuhr nach Bröſen 
ſuche noch einige Theilnehmer. Auf 
Wunſch ſtelle auch auf alleiniges feſtes 
Monats Abonnement ein ſeparates 
Fuhrwerk. 
Johannes Perschau, 
3200) Langfuhr. 
Eine gepr. Lehrerin mit gut. Zeugn., 
noch in Stellung, ſucht zum Oct. 
anderweit Engagement. Adr. erbeten 
unter M. S. poftl. Gr. Boſchpol i/ P. 
Ein Kind aus guter Familie wird 
gegen einmalige Abfindung von 
einem gebildeten kinderloſen Ehengar 
für eigen anzunehmen gewünſcht. Adr. 
u Nr. 3192 in der Exved. d Ztg. erb. 


1. Damm 7 


iſt die neu decorirte 1. Etage, 6 3. 
und Zubehör, ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. Näheres im Geſchäft. 
eumarkt Nr. 5 iſt eine Wohnung, 
beſtehend aus 7 bis 8 Stuben für 
A. 1350 ver Anno zum 1. October 
zu vermiethen. Beſicht'gung zwiſchen 
2-2 Uhr Vormittags. (2935 


en heute Vormi 


zeige ich hiermit tiefbetrübt an. 
anzig, den 18. Juli 1887. 
Heinrich Schultz, 
= 3951) Glockengießer. 


AN 5 
ZWAngSVerstelgerung, 
e Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Wen⸗ 
ſiorry Band IV, Blatt 60, auf den 
Namen der Nievlaus und Marianna, 
195 Kindel. 16 dee Ehe⸗ 
eie eingetragene, in Wenſiorry be 
egene Grundſtück e 
am 19. September 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
war dem unterzeichneten Gericht, — an 
Gerichts ſteue — Zimmer Nr. 22, ver⸗ 
eigert werden. 
= Das Grundſtück iſt mit 60,18 . 
Meeren und einer Fiauht von 5 
Hekt 57 Ar 10 Qm. zur Grundſteuer, 
mit 75 K. Nutzungswerth zur Ger 
sbänbefteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblattes, elwaige Ab: 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung III. 
eingeſehen werden 
lle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Auſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Vetrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
. im Verſteigerungstermin vor 
er Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
boten anzumelden und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelhen bei Feſtſtellung des ge⸗ 
ringſten Gebots nicht be den 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
18 5 gegen die berückſichtigten An⸗ 
prüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
keigerungstermins die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an en oe 11 
9 eil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (3237 
am 20. September 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tarthaus, den 6. Juli 1887. 
Königliches Amtsgericht. 
Nachdem ich meine Ziegeler in 
eigene Verwaltung genommen habe, 
wird es mein Beſtreben ſein, mein 
Fabrikat: 


„Kulebauer Ziegel“ 


wieder in das gute Renommé zu 
bringen, wie doſſelbe es unter König: 
licher Verwaltung hatte 

Da jetzt die Ziegel ſehr gut ſind, 
habe ich Herrn A. Schultz, Danzig, 
Tagnetergaſſe 1, zu meinem Vertreter 
beftellt und wird derſelbe Proben mit 
Pieis⸗Courant let3 an Hand haben. 

Kniebau, im Juli 1887 


Rathske, 


Rttergus: und Ziegeleibeſitzer. 


Bezugnehmend auf obige Annonce 
empfehle ich Knie bauer Ziegel, ſehr 
gutes Fabrikat, den Herren Baumei⸗ 
ſtern, Bauherren u Bauunternehmern 
zu billigem Preiſe und coulanten Be⸗ 
dingungen 

Danzig, den 15. Juli 1887. 


A. Schultz, 


3234) Tagnetergaſſe 1. 
ae Die 
Holz-Jalouſte- Fabrik 


5 von (1947 
C. Steudel, Fleiſcherg. 72 


empfiehlt ihre ſeit Jahren bekannten 

und bewährten Holz⸗Jalouſten in allen 

Neuheiten zu den billigſten Preiſen 
Preiscourant gratis und franco. 


Einſteckkämme, 
Schmucknadeln, 


Haarnadeln 
in Schildpatt und 
Imitation, 


in den neueſten Facons 
empfiehlt 


er, 


Langenmarkt 47, neben der Börſe. 


Special Capeien⸗ 
Verſard-Geſchtt 
in Naturelltapeten von 10 J an, 
in Goldtapeten von 30 J an, 


in Ölanztapeten von 35 4 au 
Muſterkarten überallhin franco 


F. W. Küng w, 


Tapeten: Groß: Handlung, 
Königsberg in Pe. 


N 


folgten Tod 11 15 f 1 ni 12, 
/ io : ie 
des Glockengteßers Friedrich Schult 


Debet. 


— ee 
— u 


„Dividend 


Mahlmü 


Inventar Conto 
Brücken⸗Conto 


pecial Kanten: u. Usterftügungs- 
1 


FJonds⸗Con 


Conte pro Diverſe, 


opfengaſſe Nr. 
v. M. 202 107,5 1. 
Maſchinen⸗Conto der 


Oelmühle von 
90 874.30 


Maſchinen⸗Conto der 
Stärke ⸗ Fabrik und 
Mahlmühle von k. 


l 
253 307,82. 


Oelmühle Inventar⸗ 
Conto v. K. 28 989,45 

Comtoir⸗Inventar⸗ 
Conto v. A. 516,—. 

Pferde, und Wagen⸗ 
Conto v. e. 4 720,.— 


UT 


Dividende, Priorit 
el. 1 000 0. 


e, 
M. 1 000 000, — 


. Superdividende. 
Stammactien 2 % von 

j 4 20 000,— 
Prioritätsactien 2% von 
A. 1 000 0 


A 1 000 000,— 


Peg 


Caſſa Conto, Baarbeftand 
Cambio Conto, Beſtände 
Fonds⸗Conto (Caution bei eir 


hörd 


Be 


Stärkefabrik 


Stammac 


Beſtände 


Wagen⸗Conto 
Grundſtücks Conte Steindamm 2 
Schleuſengaſſe 1/2 (Delmühle) . 
Grundſtücks Conto, Steindamm Nr. 28 
(Wohub aus 
Grundſtücke⸗Conto, Steindamm Nr. 30 
(Stärkefabrik und Mahlmüble) 
Grundſtücks⸗Conto, Hopfengaſſe Nr 74 
(Speicher: u. offene Lagerräume) 
Maſchinen⸗Conto der Oelmühle 
Maſchinen⸗Conſo der Mahl mühle und 


‚Danziger Oelmühle Petter, Patzi 
SERUM 


” 


” 


” 


„ 25 307,82 


” 


* 


L 


. Reſervefonds I 5% v. K. 207 0C0,— 


ätsactien 5 J v. 


„Neſervefonds II. 5% v. el. 207 000,-— 


tien, 5% v. 


Tantièmen It. Statut $ 30 


. Superdividende, Stammactien 27 v. 
A. 1 000 000 H... 


* 1. 


„Vortrag auf neue Rechnung 


TOO N Sera 
Conto pro Diverſe, Debitoren 
Del:Conto, Beftände. „ 
Kuchen⸗Conto, Beſtände 
Mühlenfabrikate Conto, 
Stärkefabrikate Conto, Beſtände 
Saat⸗Conto, Beſtände 5 
Weizen⸗Conto, Beftände . 
Roggen: Conto, Beftände . 
Heismaterial: Conto, Beſtänd 
Faſtage⸗Conto, Beltände . 
Emballage⸗Conto, Beſtände 
Eonfignations: Lager: Con o, Beftände . 
Säcke⸗Conto der Oelmühle, Beltände . 
Säcke Conto der Mahlmühle, Beſtände 
Beutel⸗Conto, Bef 0 
Bau⸗ und Betriebsmateria 


Beflände - 
e 
1 Eonto, 
ande ne 
hlen⸗Inventar⸗Conto, Beſtände 


Comtoir⸗Inventar⸗Conto 
Pferde⸗ und 


der Oelmühle A 


Per Vortrag ex 1885/86 . 
„ Fabrikations⸗Conto 


E 


— — — 


| 


Bilanz per 31. Mai 1887. 


Geſellſchafts⸗Capital Conto: 
Antheil der perſönlich haftenden 
Geſellſchaf ten 
4500 Stammactien a M. 200 900 000 — 

1000 Prioritätsactien a K 1000 . | 1.000 0001— 

!  Conto pro Diverfe, Creditoren—d 

Dividenden⸗Conto 1885/86 unerhobene 


vidende. - . . 
Dividenden: Conto 1886/8 


,p, mine. 
Neſervefonds⸗Conto: we 
Reſervefonds I laut vorjähriger 
Btlanz: 7 2. NER ME 6 793186 
diesjähriger Zugang — 10 3501— 
17 143/86 
Reſervefonds I laut . 
vorjähriger Bilanz A. 20 095,79 
diesjähriger Zugang „ 10 350. — 30445079 
Special Kranken⸗ und Unterſtüzungs⸗ 
onds⸗Conto: 
laut vorjähriger Bilanz 2 000 — 
diesjähriger Zugang — 92 
Hypotheken⸗Conto (übernommen beim 
Kaufe des Grundſtücks Stein⸗ 
damm Nr. 28, am 1. Juli 1887 
gelöſcht Sal. 


Gewinn⸗ und Berluft:Conto: 
Vortrag auf neue Rechnung 


N R F 
Ru 
ER 
250 
N 
5 


105 D MN D 
© Bronce-Waaren-Fabrik u. Met 
5 Größtes Lager in Kronen, 
Petroleum⸗Hängelampen 
R Anfertigung von Roth. und Meſſingguß, 
menten nach reichhaltigen vorhandenen wie auch 
155 von Canaliſatiuns⸗ Waſſer⸗ 
ührung bei billigſter Preisberech 
ie eſonders empfeble meine von 16n 
wannen, Badeſtühle mit Circulations⸗ 
5 Kupfer und von Zink. 


beſter Aus 


„Anger, vom, G. Berkau, | 
eh : 


Ferner empfehle meine nel eingerichtete = 
Galvaniſche Vernickelungs⸗ und 
Verkupferungs⸗Anſtalt . 


fur kleine und große Gegenſtände. 


allglesscrel.] 
Candelabern, Wandarmen und 
ſowie von Birkorna: RE 


gegebenen Modellen. 
und Gasleitungen in ſoli⸗ 


er Zink gefertigten Bade⸗ g 
Badeöfen, ſowie Badeöfen 


W. Koop & Co., 


Lauenburg an der Elbe, 
Fabrik diät. Nährmittel, empfehlen ihr 


ſtärkefreies Kinder⸗ 


analyſirt von d becidigten 
h Handelschemiker Herrn Dr. 
lilex in Hamburg. Zu haben iſt 
da ſſelbe zum Preiſe von 1,20 l. per 
Do) Herrn F. Friiſch (Königl. 
(3180 


Apotheke) in Danzig. 


Großfrüchtige Erd⸗ 


empfiehlt J. Bierbrauer, Langfuhr 5. 
Beflellungen daſelbſt oder per Karte. 


Apazierfuhrwerk 


Johannes Perschau, 


fähiger gegen 
Untergrund. 


9 & Co., Danzig. 


und Verlust-Conto. 


Credit. 


Genehmigt durch General⸗Verſammlung vom 16. Juli 1887. 
Danzig, im Juli 1887. 


Danziger Oel mühle. 
Co. 


Größtes reichhaltiges Lager 


aller extrafeinſten deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen 


Varfümerien, Toiletteſeifen und i 


Lederwaaren. 


Toilette⸗Artikel und Einrichtungen 


für den Hausbedarf und die Reife. 


Luxus⸗ und Fantaſie⸗Artikel 


Eau de Gologne 


aus den renommirteſten Fabriken empfiehlt billigſt 


Oberhemden 


von feinem elſaſſer Stoff und tadellosem Sitz, liefert 
in ſauberſter Ausführung preiswerth von 4 Mk. an 


Dauter. 
Fagaden-AÄnstriche, 


die mit Oelfarbe ausgeführt werden ſollen, find haltbarer und widerſtands⸗ 
jeden Witterungswechſel durch Anwendung von Kallkolith⸗ 


Berliner Maler gehen bereits mit 10 jähriger Garantie vor, da ſie 
von den Vorzügen des Kallkolith's als Grundirungsmittel an Stelle von 
Firniß oder anderer Surrogate vollſtändig überzeugt find. 

Jede Auskunft ertbeilt bereitwilligſt 

Georg Gessmer, Königsberg in 


Julius 


i iſt, mit Lager an ſichere 


Passiva. 


2000 C00— 
342 068017 


160 000 — 
25 890.— 


47 589/65 


3 0001— 


18 000 — 


2597 85782 


(3219 
Pr., Kneiph. Langgaſſe 14. 


Welnblüthen-Duft 

von Carl John & Co., 
Köln, verbreitet beim Zer⸗ 
ſtäuben in Zimmerneinerfriſchen⸗ 
des feines Aroma, es ift ein; 
liebliches Parfüm für d. Taſchen 


Wegen plötzlichen Ab⸗ 
lebens meines Mannes 
beabſichtige ich mein Ge⸗ 
ſchäftshaus, welches unter 
der Firma S. Fabian 
Nachfolger das älteſte u. 
bedeutendſte am Platze u. 
nachweislich ſehr rentabel 


Käufer unter ſehr eoulau⸗ 
ten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. (8181 
[Neuenburg Weftpr. 


IB. Segal s Wwe.) 


Wesen Kränklichkeit des Jubhabers 
iſt ein altes, größeres Cigarren⸗ 


Wavin am hieſ. Orte unter günſtig. 


edingungen abzutreten. — Näheres 
u Nr. 3250 in d. Exped. d. Zig 


Jede vorkommende 


Damenſchneiderei 


wird ſauber u. billig angefertigt in u. 


außer dem Hauſe. Tobiasgaſſe 4, part. 


Ein junges Mädchen, Tochter anſt. 


Eltern, welches Luſt hat die 


Schuhwaarenbranche zu erlernen, kann 
ſich melden bei 


J. Landsberg, 


3254) Langgaſſe 70. 


mpf. 3. ſofort. Antr. einige herrſch. 
Köchinnen u. Hausmädchen, Kin⸗ 


dermädchen u. Kinderfrauen. (3244 


J Dau, Heil. Geiſtgaſſe 99. 


ine Jungfer, welche perfect ſchnei⸗ 
E dert und Wäſche näht, in einem 


Haufe 3 Jahre u jetzt 8 Jahre ift, 
9 f I 11 5 5e gat ic 1. ner: 
wo fie Gelegenheit ha zugleich in 
der Wirthſchaft nüglich zu machen. 


J Dardegen, Heil. Geiſtgaſſe 100. 


Ein der tücht Wirthinnen, d. zul. 
3 J. als Kochmamſell im ruf. 


Conſulat war, empf. f. 1 Privathaus, 
am liebften in Danzig J. Hardegen. 


Ein anft ev. Mädchen v. 18—20 J. 
als St. d. Hausfr. gef. Dasſ. muß 


kochen, plätten u. ſchneidern können. 


Adr. u 3249 in d. Exped. d. Ztg. erb. 


Eine gute Penſion 


in einer anſtändigen jüdiſchen Familie 
wird per 1. Auguſt für einen Schüler 

geſucht Gefl. Offerten unter Nr 3190 
in der Expedition dieſer Ztg., erbeten. 


Haß Stadtlazareth Nr. 5, Werft⸗ 


raße, iſt eine Wohnung von 


2 Zimmern, Kabinet, Entree, Waſch⸗ 
küche und Zubehör zum October zu 
vermiethen. Näheres Nr. 6 daſelbſt. 


Langenmarkt 22 ſind die von Herrn 


Rechtsanwalt Ferber benutzten 


Bureau-Räumliehkeiten 


vom J. Oct. anderweitig zu vermiethen. 


Näheres Mattenbuden 31. 


Die im Haufe Münchengaſſe 7, 
3 Tr., bisher von dem Kauf- 
mann Herrn Engel inne ge⸗ 
habte (3058 


Wohnung 


beſtehend aus 5 Zimmern mit 
reichlichem Zubehör, Badeein⸗ 
richtung und Eintritt in den 
Garten iſt vom 1. October cr. 
zu vermiethen. Die Beſichtigung 
der Wohnung iſt Vormittags 
von 10—12 Uhr und Nachm. 
von 3—5 Uhr geſtattet. Näh. 
zu erfragen Münchengaſſe 8 
uuten parterre. 
% Prochnow. 


N 


interplatz IL iſt eine 0 N 
W 338 5 Küche, Keller, Bod., z. vm. 


Näh. daſ Beſicht von 10—12 Uhr. 


oppot, Südſtraße 52, iſt Sterbefall 
halber 1 Spiegel mit Marmor⸗ 
conſol, 1 Silberſpind, 2 Seſſel eine 
Kommode, 1 Sopha, Brillantohrringe, 
1 gold Kette mit Collier billig zu verk. 


Langgasse 51 ist die 
erste Etage, zum Geschäfts. 
localu zur Wohnung passend, 18° 
per 1. October zu vermiethen. 


1117 
4955 


Poggenpfuhl 45 
ift eine herrſchafll Wohnung beit. 
aus 5 Zimmern und allem Zubehör, 
auch Eintritt in den Garten zum 
1. Okt. zu bm. N. daſ im Gartenk. 1. 

Auf dem zu Zoppot ge⸗ 
hörigen Gute Carlikau find 
möbliete Wohnungen zu 
vermiethen. 5 


October zu vem Näb 2 Et Vor 


Maſchinenlager, 5 
Feldeiſenbahnen, Lacomoßilen, Dreſch⸗ 
maſchinen, ſowie jede Maſchine für 
LVandwirthichaft und Indnftrie 
Lataloge, Koſtenauſchdae atis 


Franz Noch nichts. B. poſtl. u. 
r. 56. A. B. (3251 


N 
. 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
in Danzig. 


